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Albrecht nicht zu verhindern wüßte.
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hre Schuld und Schande unſere Freude.
Das gehäſſigſte und giftigſte aller hieſigen Blätter, das

die Verleumdung unſerer Partei gewerbsmäßig betreibt, die
Halleſche Zeitung, hatte es als eine Schande, als eine

chmach bezeichnet, wenn bei den eben beendeten Stadt
verordnetenwahlen unſerer Partei ein Mandat zufallen würde.
Und ſelbſt die liberaie SaaleZeitung ſprach vorgeſtern noch
von einer Schuld, die das honette Bürgertum des zweiten
Wahlbezirks auf ſich laden würde, wenn es bei der geſtrigen
Stichwahl in dieſem Bezirke den Sieg unſeres Genoſſen

Nun, die Hall. Ztg. hat ihre Schande weg, und dieSaale Ztg. ihre Schul d. Wir haben geſtern im 2. Be
zirk geſiegt, Genoſſe Albrecht iſt gewählt, und zwei Ver-
treter des Proletariats ziehen mit Neujahr in den Prunk-
ſaal ein, deſſen Seſſel bisher ausnahmslos von Erbpächtern
„des Beſitzes und der Bildung“ gedrückt wurden.

Die Wahlſchlacht war ziemlich heftig. In den erſten
Stunden, am Vormittage, blieb der Kandidat unſerer Partei
beträchtlich in ſeiner Stimmenzahl hinter dem Gegner zurück.
Kaufleute, Beamte, Handwerksmeiſter und Rentiers traten
mit der Würde, die eine geſicherte Stellung und ein ge
füllter Geldbeutel verleihen, für den bürgerlichen Kandidaten
ein. Auch viele Unterbeamte, Briefträger, Eiſenbahnbeamte
und andere vom Staate abhängige Perſonen halfen zum
Teil wohl dem Zwang ihrer Stellung gehorchend, nicht dem
eignen Trieb die Stimmenmehrheit des bürgerlichen Kan
didaten verſtärken. Da kam die Mittagsſtunde heran, und
mit ihr nahten die Männer der harten Arbeit. Jn dichten
Scharen zogen ſie nach dem Wahllokale, die Arbeiter der
im Bezirke gelegenen Maſchinenfabriken und andern indu-
ſiriellen Etabliſſements; ſtolze Siegeszuverſicht leuchtete aus
ihren Augen Kampfesluſt ſtrahlte über die rußigen Geſichter;
ohne Zaudern opferten ſie willig die karge Mittagspauſe;
im dichten Kreiſe umlagerten ſie den Wahltiſch ruhig warteten
und harrten ſie, bis ſie an die Reihe kamen und mit kräf-
tiger Stimme den Namen Albrecht nennen konnten. Bald
waren die unſerem Kandidaten fehlenden hundert Stimmen
ausgeglichen, und immer von neuem ertönte der Ruf
„Albrecht!“ „Albrecht!“ Die Minderheit verwandelte
ſich in eine Mehrheit von rund zweihundert Stimmen. Jetzt
war der Sieg möglich geworden, wenn er auch noch nicht
ſicher ſtand denn vorauszuſehen war, daß die Gegner in
den letzten Stunden alles aufwenden würden, um uns wieder
nachzukommen, und die unſerer Partei nach der Mittags
ſtunde noch zur Verfügung ſtehenden Reſerven waren natür
t gering; die Fabrikthore hatten ſich wieder hinter den

rbeitsbienen geſchloſſen.
Nicht unerwähnt darf das Verhalten des Herrn G. Teute

bleiben, des Betriebsleiters der Zuckerraffinerie am
Bahnhofe. Auch er wählte in der Mittagsſtunde, in der
die Arbeiter der Raffinerie gleichfalls an den Wahltiſch
treten mußten. Wenn er vielleicht geglaubt hat, durch ſeine
Anweſenheit die Arbeiter einſchüchtern zu können, ſo hat er

70 Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
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„Jhr könnt hier nach rückwärts entſchlüpfen,“ fuhr ſie fort.
„Einer von den verdammten Gendarmen bewacht den Hof, aber
das thut nichts, mein Holzſtall mündet in die kleine Gaſſe, macht

ſchnell echon hieb der Kommiſſar mit der Fauſt an die Hauptthür und
drohte, er werde ſie einſchlagen laſſen. Jm Saale wuchs der
Trubel. Aber man konnte doch nicht ſo weglaufen; ſie hatten ja
noch nicht einmal geſtimmt, weder über den Beitritt zum Verbandnoch über die Ferſen des Streiks. Endlich kam Pluchart die
Zdee einer Abſtimmung per Akklamation. Alle Arme erhoben ſich.

Die Delegierten erklärten, daß ſie für die abweſenden Kameraden
ſtimmten.

So wurden die zehntauſend Arbeiter von Montſou Mitglieder
der Jnternationale.

Die Witwe Deſir ſtellte ſich vor die große Saalthüre, welche
die Kolbenſchläge der Gendarmen hinter ihrem Rücken erſchütterten,
und die Arbeiter fprangen über die Bänke und entwiſchten durch
die kleine Thüre, durch die Küche und den Holzſtall. Raſſeneur
war der erſte und Levaque lief dicht hinter ihm er dachte nicht
J daran, wie er den Wirt vorher geſchimpft hatte, ſondern

l

damit er ſich wieder erholen könne. Stephan
atte den Billetkaſten genommen und wartete mit Pluchart, Maheu

und Souvarine; denn ſie ſetzten ihre Ehre e rkuche die letzten
aus dem Saale zu gehen. Kaum waren ſie in die Küche geſchlüpft,
da ſprang die Saalthüre g doch die Gendarmen fanden nie-
mand mehr, als die dicke Wirtin, deren Bauch ihnen den Weg
verſperrte.Was hat Euch was Rechts geholfen, daß Jhr mir meine Thüre

zerbrochen habt!“ rief ſie. „Hier Rie man g. derDer Kommiſſar, ein langſamer Mann, dem die Szenen zuwi er
waren, drohte ihr, er werde ſie einſtecken laſſen dann entfernte
er ſich mit ſeinen vier Begleitern, um ein rotokoll aufzunehmen.
während Zacharias und Mouquet, die es ehr drollig fanden Jaß
ihre Kameraden der W eine Naſe gedreht hatten, ſich im Vor

ihn luſtig machten.c W mit der Kaſſette unter'm Arme, von den
andern gefolgt; er dachte plötzlich an Pierron und fragte, warum

J pekulierte vielmehr darauf, daß ihm jener vielleicht einen Schoppen
fferieren werde.

e

man ihn nicht geſehen habe Maheu antwortete

Freitag den 20 Dezember 1895.

ſich verrechnet.
Name unſeres Kandidaten.

Der Kapitalismus iſt ſich ja überall gleich aber die Kapi-
taliſten ſind es nicht. Jn England würde ſich kaum ein
Unternehmer finden, der es Herrn Teute gleichthun möchte.
Sein Feingefühl würde ihm verbieten, auch nur den Schein
zu wecken, als ob er durch ſeine Anweſenheit eine Beein-
fluſſung der unter ihm ſtehenden Arbeiter bezwecken wollte.
Aus gleichem Grunde muß bedauert werden, daß Herr Ma-
ſchinenfabrikant Weiſe von der Firma Weiſe u. Monsky
das Amt eines Wahlvorſtandes übernommen hatte. Wir
mögen nicht annehmen, daß bei der Wahl ſeiner Perſon als
Wahlvorſteher und bei Uebernahme dieſes Amtes durch ihn
die Abſicht obgewaltet hat, die zahlreichen Arbeiter ſeiner
Fabrik vom Wahltiſche fernzuhalten oder ihre Abſtimmung
zu beeinfluſſen aber ein engliſcher Kapitaliſt würde, wie
geſagt, bei ſolchen Gelegenheiten ein größeres Feingefühl
bethätigen.

Nach der Mittagsſtunde geſchah, was erwartet worden
war. Verzweifelte Anſtrengungen machten die bürgerlichen
Parteien, den Stimmenvorſprung unſeres Kandidaten einzu
holen und immer geringer wurde die Differenz. Sie ſank
auf hundert, auf ſechzig, auf zwanzig, auf achtzehn. Jetzt
war das Ende der Wahlzeit da; aber noch waren ſechs
Mann aufgetrieben worden, die für den Gegner ſtimmten.
Sie gaben ihre Stimme ab; die Glocke ſchlug; die Wahl
wurde geſchloſſen mit 559 gegen 547 Stimmen war
Genoſſe Albrecht gewählt.

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde unſeres
Sieges, und nach einigen Minuten vermochten wir durch ein
Extrablatt unſern Freunden das Wahlergebnis mitzuteilen.

Es war ein Exeignis. Daß die zwei Vertreter
unſerer Partei im Stadtverordneten-Kollegium ebenſo wenig
eine Majorität bilden, wie es der eine, gleich bei der
Hauptwahl im 3. Bezirke gewählte Gen. Krüger im ſtande
geweſen wäre, iſt ja klar
ganze Hohlheit und bedeutungsloſe Schwäche der bürger-
lichen Bezirksvereine klar geworden, die ſich bisher als die
einzigen berufenen Vertreter der Bürgerſchaft gerierten.
Zweitens haben unſere Genoſſen geſtern geſehen, daß es
unſerer Partei recht wohl möglich iſt, trotz des raffinierten
Syſtems der Klaſſenwahl und der öffentlichen Stimmabgabe,
den Einlaß in den Prunkſaal zu erzwingen. Drittens
darf erwartet werden, daß die beiden Tropfen ſozialdemo-
kratiſchen Oels, mit dem das Stadtverordneten Kollegium
jetzt geſalbt worden iſt, ihre wohlthätige Wirkung in den zu
faſſenden Beſchlüſſen üben werden. Und viertens, ſo
hoffen wir, werden nunmehr auch die Arbeiter der Nach-
barſtädte ſich mehr wie bisher bemühen, Vertreter ihres
Standes in die ſtädtiſchen Kollegien zu bringen. Das
thut not.

Es hat heiße Arbeit gekoſtet, ehe der Sieg errungen wor-
den iſt. Und allen, die mitgeholfen haben, das freudige Er
gebnis herbeizuführen, ſei an dieſer Stelle der Dank der
Partei erſtattet. Aber nicht ruhen und raſten darf die Ar-

krank, eine Gefälligkeitskrankheit, welche die Furcht, ſich zu kom-
promittieren, ihm eingejagt habe. Man wollte h noch
zurückhalten, aber er erklärte, daß er ſofort nach Joiſelle müſſe,
wo Legoijeux ſeine Jnſtruktionen erwarte. Sie wünſchten ihm
glückliche Reiſe; darauf rannten ſie weiter durch die Straße vonMontſon, ſich gegenſeitig kurze Reden zuwerfend, die ihr keuchender

Atem unterbrach.
„Jhr fangt an, vorwärts zu gehen

Niederlage Raſſeneurs unterhielt.
Stephan und Mahen lachten überzeugt: Sobald die Jnternatio

nale Hilfe geſchickt habe, werde die Kompagnie mit aufgehobenen
Händen bitten, daß man die Arbeit wieder beginne. Von dieſerHoſſnung beflügelt, polterten ihre groben Schuhe galoppierend

durch die Straße. Aber noch etwas Anderes lärmte in dieſem
haſtigen Trottt, etwas Wildes, Verzweifeltes, das bald wie ein

turmwind die Arbeiterkolonien im ganzen Lande durchbrauſen
wird.

meinte Souvarine, den die

Fünftes Kapitel. JNoch zwei Wochen vergingen. Man war in den erſten Tagen
des Januar: eine finſtere Kälte erſtarrte die weite Ebene. Das
Elend war nvch größer geworden die Kolonien rangen mit dem
Hungertode. Dreitauſend Franks, welche die Internationale von
London geſchickt hatte, gab kaum für zwei Tage Brot; dann war
nichts mehr gekommen als Verſprechungen, deren Erfüllung ſich
immer weiter hinausſchob. Das Scheitern dieſer großen Hoffnung
brach den Mut der Leute; auf wen ſollten ſie jetzt noch rechnen,
wenn ſelbſt die Brüder ſie verließen Mitten in dem bitter kalten
Winter, von der ganzen Welt ſſoliert, kamen ſie ſich wie verloren vor.

Am Dienstag fehlte bereits alles. Stephan hatte vergeblich mit
den Delegierten in den benachbarten Städten Sammlungen ver-
anſtaltet und Vorträge organiſiert; die öffentliche Meinung, welche
ſich im Anfange rühren ließ, wurde gleichgiltig, als der Streik
ſich ſo ruhig und ohne dramatiſchen Zwiſchenfall ins unendliche
zu verlängern ſchien.

Die kleinen Spenden, welche man zuſammengebracht, hatten
kaum genügt, die allerärmſten Familien zu unterſtützen; die anderen
friſteten das Leben, indem ſie alle beweglichen Gegenſtände ihres
Haushaltes einen nach dem andern verkauften. Alles, die Wolle
aus den Matratzen, die Küchengeräte, ſelbſt die Möbel gingen zum
Trödler. Einen Augenblick glaubte man ſich gerettet, als die
kleinen Detailliſten, welche durch Maigrat verdrängt worden waren,
den Familien Kredit anboten, um deren Kundſchaft wieder zu

Jbewarſtens iſt geſterr die

Pierron ſei

wie betäu

6. Jahrg.

Feſt erklang auch aus ihrem Munde der beiterſchaft, als bis ſämtliche achtzehn Mandate, die von der
dritten Abteilung zu vergeben ſind, ſich im Beſitze unſerer
Partei befinden. An fünf Sechstel aller Wähler ſind Ar-
beiter. Wohl, ſo iſt ein Drittel der Mandate nicht zu viel
für ſie. Was im 3. Bezirk gleich bei der Hauptwahl mög-
lich war, was im 2. Bezirk bei der Stichwahl möglich ge-
macht worden iſt, kann in den drei anderen Bezirken nicht
unmöglich ſein.

Eine ſchwere und in gewiſſem Sinne undankbare Aufgabe
haben die beiden Genoſſen vor ſich, die auf ſechs Jahre in
den Prunkſaal einziehen. Jn zwei Jahren iſt wieder
Wahl; es muß gelingen, bis dahin ſo viele Stimmen für
uns mobil zu machen, daß dann alle ſechs Kandidaten
unſerer Partei glänzend ſiegen. Dafür zu wirken, iſt jedes
Genoſſen Pflicht.

Als vorgeſtern im Bellevue die Volksverſammlung eine ſo
gähnende Leere zeigte und dieſer ſchwache Beſuch von einer
Seite als böſes Omen für die geſtrige Wahl bezeichnet
wurde, deutete ein anderer Redner die ſchwache Beteiligung

an der wichtigen Verſammlung als Stille vor dem
Sturme. Seine Auffaſſung hat ſich als richtig erwieſen.
Die Arbeiter, denen jetzt vor Weihnachten jeder unnütz aus
gegebene Groſchen fehlt, wußten, wen ſie zu wählen
hatten; ſie handelten, ohne vorher große Worte zu machen.
Jn dieſem wortloſen Handeln iſt das klaſſenbewußte Prole
tariat ſtark. Als kräftige Windsbraut hat geſtern die Ar
beiterſchaft einen bürgerlichen Vertreter von ſeinem Sitze im
Stadtverordneten-Kollegium weggefegt und darmit Raum ge-
ſchaffen für einen unſerer Parteigenoſſen.

Bethätigt die Arbeiterſchaft überall und ſtets dieſe
Entſchloſſenheit und dieſe Einmütigkeit, dann iſt keine feind
liche Baſtion ſtark genug, ihrem Andrange zu wiederſtehen.

Hoch die Solidarität, hoch die Einigkeit, hoch der
Kampf ums Recht!

5 v vanv r u Dugesgeſchichte.
Auch ein Jubiläum. Der Vorwärts ſchreibt: Heute

waren es 25 Jahre, daß Bebel, Liebknecht und
Hepner in Leipzig verhaftet wurden unter der Anklage des
Verſuchs und der Vorbereitung zum Hochverrat. Da der

Tag ein Sonnabend war, erfuhren die Angeklagten die
von einander getrennt in ſtrengſter Jſolierhaft gehalten
wurden erſt am Montag nachmittag durch den Unter
ſuchungsrichter den Grund ihrer Verhaftung. Gleichzeitig
teilte ihnen der Unterſuchungsrichter mit, daß er erſt ſeines
Amtes walten könnte, wenn das Anklagematerial aus
Braunſchweig eingetroffen ſei, und dieſes traf erſt nach Neu
jahr ein. Jn Braunſchweig war bekanntlich im September
der Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei ver
haftet und in Ketten gefeſſelt nach der Feſtung Lötzen an
der ruſſiſchen Grenze geſchleppt worden. Die reiche Brief-
ernte, die man bei den Hausſuchungen in den Wohnungen
der Ausſchußmitglieder gemacht hatte, ſollte ich
klagematerial im kommenden Prozeß bilden. Bezeichnend für

gewinnen. Eine Woche lang hatten der Krämer Verdonck und die
Bäcker Carouble und Smelten reichen Zuſpruch; aber ihre Mittel
erſchöpften ſich, und ſie konnten nicht fortfahren

Die Huiſſiers waren zufrieden mit dieſem Reſultat; denn es
hatte ſich in dieſer Woche auf den Rücken der Bergleute eine
n gewälzt, deren Eintreibung ihnen ſpäter für alle Zeit
Beſchäftigung verſprach. Jetzt nun war jeder Kredit abgeſchnitten,
und nicht einen alten Kochtopf gab's mehr zu verkaufen die
Kohlenarbeiter konnten ſich irgendwo in einen Winkel hinſtrecken
und ſterben wie räudige Hunde.

Stephan hätte ſein Blut hergegeben. Er verzichtete auf ſeinen
Gehalt und hatte in Marchiennes ſeine Hoſen und ſeinen Tuch-
rock verkauft, damit die Maheude Suppe machen könne: unr die
Stiefel behielt er, um ſicherer auftreten zu können, wie er ſagte.
Seine Verzweiflung war, daß der Streik zu früh ausgebrochen,
ehe die Hilfskaſſe Zeit gehabt, ſich zu füllen. Darin ſab er die
einzige Urſache ihres Unglücks; denn er war überzeugt, daß dieArbeiter ſicher über ihre Chefs triumphieren mußten, ſobald ſie
genügend Geld beſäßen. Und ihm fielen die Worte Sou-
varines ein, daß die Kompagnie ſie zum Streik dränge, um die
junge Kaſſe ſchneller zu vernichten.

Der Anblick des Arbeiterdorfes, all dieſe armen Leute ohne
Brot und ohne Feuer brachten ihn außer ſich, und er ging auf
die Felder hinaus und ermüdete ſich in endloſen Märſchen, um
dieſes Bild zu fliehen. Eines Abends, als er heimkehren wollte
fand er in Réquillart eine alte Frau ohnmächtig am Wege hin
geſtreckt. Sie war vor Entkräftung zuſammengebrochen; er richtete
ſie auf und rief ein Mädchen heran, das er hinter der Paliſade
gewahrte.

„Ach, Du biſt es!“ ſagte er, die Mouquette erkennend, „hilf mir
doch, man muß ihr etwas zu trinken geben.

Die Mouquette, bis zu Thränen gerührt, lief ſchnell in die bau
fällige Wohnung, welche ſie mit ihrem Vater in den Trümmern
der alten Mine bewohnte und kam gleich darauf mit Wachholder
und Brot zurück. Der Branntwein brachte die Alte zum Bewußt
ſein, ſie biß gierig in das Brot. Es war die Mutter eines Kohlen
mannes, ſie wohnte in einem Arbeiterviertel nahe Cougny, und
war auf dem Heimwege von Joiſelle, wo ſie vergeblich verſucht
hatte, von einer Schweſter gehn Sous zu entleihen, auf der Land
ſtraße r achdem ſie gegeſſen hatte, wackelte ſie

t von dannen.
(Fortſetzung folgt.)
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die verſchiedene Auffaſſung der Gerichte war, daß das Braun-
ſchweiger Gericht die Braunſchweiger Ausſchußmitglieder von
der Anklage des Hochverrats freiſprach, wohingegen die Leip-
ziger Angeklagten, mit Ausnahme Hepners, vom Leipziger
Schwurgericht im März 1872 der Vorbereitung des Hoch-
verrats für ſchuldig erkannt und zu zwei Jahren Feſtung
verurteilt wurden. Die Unterſuchungshaft währte vom
17. Dezember 1870 bis zum 28. März 1871 und es
wurden den Angeklagten zwei Monate davon auf ihre Strafe
angerechnet.

Damals war ebenfalls eine Zeit der Hetze gegen unſere
Partei, die noch weit heftiger war wie die, die ſich in den
letzten Monaten gegen uns erhoben hat und doch hat die
Partei ſie ſiegreich überſtanden, wie viel leichter heute
Dann erwies ſich aber auch der Leipziger Hochverratsprozeßals ein Mittel zur Propaganda für die Partei wie kein

anderer Prozeß vor oder nach ihm. Sein Ausgang ver-
anlaßte unter anderen Johann Jacoby, öffentlich ſeinen Bei-
tritt zur Sozialdemokratie zu erklären.

So haben von jeher alle Gewaltmaßregeln unſerer Gegner
ſich als die beſten Förderungsmaßregeln unſerer Sache er-
wieſen und wir ſind überzeugt, es wird auch ferner ſo ſein.

Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe. An-
geſichts der Ergebniſſe der neuen Volkszählung hat die Frei-
ſinnige Volkspartei beſchloſſen, ihren Antrag aus dem Vor-
jahre zu wiederholen, die Regierung zu erſuchen, dem Reichs-
tage in der nächſten Seſſion das im S 6 des Reichs-Wahl-
geſetzes vom 31. Mai 1869 vorgeſehene Reichsgeſetz über
die Abgrenzung der Reichs- Wahlkreiſe vorzulegen und bei
der Neueinteilung der Wahlkreiſe die ſeit 1867 veränderten
Bevölkerungs- Verhältniſſe in angemeſſener Weiſe zu berück-
ſichtigen Die neuen Zählungsergebniſſe haben insbeſondere
für die Stadtwahlkreiſe und die induſtriellen Bezirke die Un-
gerechtigkeit der beſtehenden Mandatsverteilung in noch
draſtiſcherer Weiſe als bisher dargethan. So zählt Berlin
2000000 Einwohner, hätte alſo 20 Reichstagsabgeordnete
zu wählen wählt aber nach der jetzigen Einteilung nur
deren ſechs. München mit 405 000 Einwohnern wählt
anſtatt vier Abgeordneten deren nur zwei und auch dieſe
nur unter Zuteilung eines großen Landbezirks! Trotzdem
und alledem iſt auch jetzt noch eine Verwirklichung dieſer
einfachen Forderung der Gerechtigkeit ſo ausſichtslos, wie
der jedes Jahr eingebrachte und jedes Jahr aufs neue vom
Bundesrat unter den Tiſch geworfene Antrag auf Gewäh-
rung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten.

Ein neuer bemerkenswerter Majfeſtätsbeleidi-
gangoprozeß ſcheint ſich in Lauban anſpinnen zu wollen.

aſelbſt hat kürzlich eine antiſemitiſche Verſamm-
lung ſtattgefunden, welcher auch der Redakteur des dortigen
liberalen Tageblattes zwecks Berichterſtattung beiwohnte.
Zum Schluß der Verſammlung, in welcher zur Gründung
eines deutſch-ſozialen Reformvereins aufgefordert wurde,
brachte der Vorſitzende auf den Kaiſer ein „Heil“ aus.
Dieſer ſpeziell antiſemitiſche Demonſtrationsruf, mit
dem das ſonſt übliche Hoch erſetzt wurde, war die Ver
anlaſſung daß der Redakteur des Laub. T., welcher ſich
ſchon halb erhoben hatte, bei dem Heilrufe ſitzen blieb.
Unmittelbar darauf trat einer der Antiſemiten mit der Frage
an ihn heran, „warum er ſitzen geblieben ſei bei der Kaiſer-
ovation“. Die Antwort war vorſtehende Begründung,
und auf die weitere Frage, ob davon Gebrauch gemacht
werden könne, erfolgte ein ebenſo höfliches „Bitte ſehr
Wie nun infolge dieſes Vorganges ein ſpäterer Ausruf eines
Antiſemiten: „Dem Kerl (dem freiſinnigen Redakteur)
werden wir's anſtreichen!“ erwarten läßt, wollen es
einige „teutſche“ Helden mit einem Denunziatiönchen gegen
den unbequemen Gegner verſuchen! Jn welchen Geruch
kommt Deutſchland durch Vorkommniſſe ſolcher Art bei dem
Ausland!

Eine Kritik aus dem eignen Lager. Auf der
ſchleſiſchen Provinzial- Verſammlung des Bundes der Land
wirte am 3. Dezember d. J., über die jetzt ein ſtenogra-
phiſcher Bericht vorliegt, gab ein Major v. Losn folgende
anmutende Schilderung der Regierungs-Staatsſtützen:

Mir kommt es oft ſo vor, als ob, wenn die Regierung die Ge-
heimräte und Staatsminiſter in die Provinz ſchickt, damit ſie dorthören und ſich überzeugen ſollen von der Hbilage der Landwirt
ſchaft, dann durch eine gewiſſe Klaſſe von Leuten dieſe Fragen in
einer Art behandelt würden, daß ſie nie ein richtiges Bild
von der 7 bekommen (ſehr richtig)); da giebt es einzelne

erren, die haben Knopflöcher (Beifall, Heiterkeit), anderedenen möchten vielleicht Amtsräte c. werden: es ſind vielleicht

leine Vorteile, die ſich den Herren bieten es giebt auch ſehr
viele von den Herren, die leider nach der Flöte ihrer
Gläubiger tanzen!

Und dieſe nach der Flöte ihrer Gläubiger tanzenden, nach
Orden und Aemtern lüſternen Leute, die nach der Erklärung
des Majors von Loen der Regierung wiſſentlich falſche An
gaben über die wirtſchaftlichen Zuſtände im Lande machen,
find die Stützen der Geſellſchaft, die den ruhigen Bürger
ſchützen ſoll

„Die Politik verdirbt den Charakter“. Die
Kreuz Zeitung beginnt einen Leitartikel mit den Worten:
„Man ſagt, die Politik mache ſchlecht, und das iſt gewiß

richtig, wenn man von einer ſchlechten Politik redet.“
Ob die Kreuzzeitung dabei an ihren früheren Chefredak-

teur Freiherrn Wilhelm von Hammerſtein und ſeine Be-
günſtiger in der konſervativen Partei gedacht hat??? Oder
an die Ohm und Goedſche, die dem Blatte einſt halfen bei
dem berüchtigten Bubenſtücke, „erſonnen, um einen Mann
zu verderben

Nicht 20 000 Mark, ſondern „nur“ 14 800 Mark
Jahrespenſion bezieht Herr v. Köller. Dafür kann ſich
ſchon einer fünfviertel Jahr lang fortgeſetzt blamieren.

Der Unſinn macht Schule. Die Hamburger Nach
richten befürworten im Anſchluß an Stumm eine geſetzliche
Beſtimmung, nach der der Empfang von Diäten durch
Reichstagsabgeordnete den Verluſt des Man dats nach
fich ziehen ſoll. Das ſaubere Blatt nennt die freiſinnigen
und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die Diäten beziehen,
gemietete Abgeordnete getreu ſeiner Grundanſchauung,
die politiſche Thätigkeit nur als Mittel des Eigennutzes an
erkennt. Haben doch Fürſt Bismarck und Herr v. Stumm
von ihrer im „Geſamtintereſſe“ geförderten Schutzzollpolitik
in einem Jahre mehr Geld gezogen als die ſozialdemokra-
tiſche Partei ihren erwählten Vertretern zur Ermöglichung

des Aufenthalts am Sitze des Reichstags ſeit Anfang bezahlt
hat. Schließlich würde auch dieſes ſchlaue Mittel verſagen.
Aber der Vorſchlag iſt kennzeichnend für die nervöſe Ruhe-
loſigkeit und die niedere Geſinnung, die in dieſen ſtaats-
erhaltenden Kreiſen herrſchen.

Ausland.

Oeſtreich. Den Staat gerettet hat am Montag wieder
die Wiener Polizei. Nach einer großen Arbeiterverſamm-
lung demonſtrierte eine Anzahl Teilnehmer friedlich durch
Abſingen des Arbeiterliedes und Hochrufe auf das allgemeine
Wahlrecht. Berittene Polizei zerſprengte die Demonſtranten
und nahm mehrere Verhaftungen vor. Der verlotterte Kaiſer-
ſtaat kann, wie es ſcheint, nicht einmal mehr ein paar Hoch-
rufe ertragen.

Jtalien. Jn Afrika geht es den Jtalienern, wie den
Spaniern auf Kuba. Die Schoaner ſollen 100000 Mann
ſtark in zwei Abteilungen vorrücken. Makalle, Adua und
die Forts von Adua und Makalle ſeien ohne Kanonen; die
Beſatzung von Makalle ſei beſtimmt, geopfert zu werden, um
um jeden Preis den Feind aufzuhalten. General Baratieri
ſoll gekommen ſein, nach Asmara zu rücken, um dort den
Feind zu erwarten, nachdem er alles Vorland verwüſtet, um
die Schoaner zum Rückzug zu zwingen.

Die Budgetkommiſſion der Kammer hat wieder
Kredit von 20 Millionen für Afrika bewilligt.Velgien. Jn der Deputiertenkammer Prachen ſich die

Sozialiſten Bertrand, van der Velde, Defuiſſeaux und andere
für eine unverzüglich einzubringende Vorlage, betreffend die
militäriſche Reorganiſation, aus und wandten ſich in längeren
Reden gegen den Militarismus. Am Mittwoch kam es
zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen dem ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Defret und dem Kriegsminiſter Braſſine.

Amerika. Zu einem ernſten Konflikt zwiſchen England
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika droht die
Venezuelafrage zu führen. Zwiſchen England und der Re-
publik Venezuela beſtehen ſeit langer Zeit Differenzen wegen
eines ſtrittigen Gebietes an der Grenze von Venezuela und
Britiſch-Guyanag, die ſich im Laufe des letzten Sommers ſo
bedeutend verſchärften, daß der neue konſervative engliſche
Miniſterpräſident Lord Salisbury die Abſendung eines Ulti-
matums an Venezuela für geraten hielt. Venezuela hat
darauf keine Antwort erteilt, wohl aber ſeine Truppen an
der Nordgrenze erheblich verſtärkt. War ſich doch auch
Venezuela eines mächtigen Bundesgenoſſen ſicher, nämlich der
Vereinigten Staaten, die ſofort den Streitfall aufgriffen, um
im Sinne der bekannten Monroedoktrin in London zu inter
venieren. Jene Doktrin läßt ſich kurz in den Satz zuſammen-
faſſen: „Ganz Amerika den Amerikanern, keine Duldung der
Einmiſchung fremder Staaten

Bisher hatte man der ganzen Sache nur wenig Beachtung
geſchenkt. Sie wird aber hoch aktuell durch eine am Diens
tag dem Waſſhingtoner Kongreß zugegangene Botſchaft des
Präſidenten Eleveland, die gegen England eine überaus
ſchroffe Sprache führt.

einen

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Das Oberlandesgericht zu Dresden verwarf die Reviſion

des Eiſendrehers Franz Schüler und 32 Genoſſen in Siegmar
egen das Urteil des Chemnitzer Landgerichts, das über ſämtliche
ngeklagte wegen Vergehens gegen eine Geld

ſtrafe von je 20 Mk. verhängt hatte. Die Angeklagten gehörten
dem Geſangverein Eintracht in Siegmar an, der als eine Fort-
ſetzung des aufgelöſten Geſangverein Vorwärts betrachtet und deß
halb ebenfalls aufgelöſt wurde. Durch Gründung des Vereins
Eintracht ſollten ſich die Angeklagten gegen S 330 des Vereins-
und Verſammlungsgeſetzes (Teilnahme an einem aufgelöſten Ver
eine) vergangen haben. Trotzdem der Verein von 3 Leuten ge
gründet worden war, die dem aufgelöſten Verein nicht angehört
hatten. nahm das oberſte ſächſiſche Gericht mit der Vorinſtanz
ſWit daß auch dieſe an einem aufgelöſten Vereine teilgenommen

ätten.
8 Chemnitz. Gegen den bisherigen Vertrauensmann der

Brauer, Albin Graichen, fand am Montag Verhandlung vor
dem Landgericht wegen Majeſtätsbeleidigung ſtatt. Die
Oeffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen Die Verhandlung wurde be
hufs weiterer Zeugenvernehmung vertagt.

s Burgſtädt. Die auf Dienstag vor der II. Strafkammer in
Chemnitz angeſetzte Hauptverhandlung gegen den Redakteur des
„Textilarbeiter“, Genoſſen Albin Reichelt, wegen Majeſtäts-
beleidi ſag g iſt vertagt worden.

J Genoſſe Geriſcher in Luckenwalde hatte als Stadtver
ordneter, da in letzter Zeit dort Klagen über Mißhandlungen von
Arreſtanten durch Polizeibeamte laut geworden, folgende Frage
an den Chef der Polizei, den Bürgermeiſter Suchs land geſtellt:
„Haben die Polizeib. amten die Anweiſung erhalten, den Polizei
gefangenen das Fell ordentlich zu verſohlen?“ Hierin ſah der
Bürgermeiſter eine Beleidigung, der Amtsanwalt beantragte 50
Mark, event. 10 Tage Gefängnis, das Gericht ſprach aber den
Angeklagten frei.

Parteinathrithten.
Ueber das Befinden unſeres Genoſſen Vollmar kann der

Vorwärts zu unſerer Freude mitteilen, daß es ſich täglich beſſert.
Man hofft, daß er innerhalb eines halben Jahres ziemlich normal
wird ger können, und mit der Zeit ſo gut wie früher. Voraus-
ſichtlich wird er im Januar ſeinen Pflichten im Landtag wieder
nachkommen und vom Februar an ganz in München bleiben kön-
nen. Nach Berlin aber zu den Reichstags Sitzungen wird es
m wohl ſchwerlich möglich ſein, noch im Laufe dieſer Seſſion zu
ommen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Erhebungen über die Arbeitsloſigkeit der Ver
bandsmitglieder will der deutſche Metallarbeiterverband veranſtalten.
Der Plan iſt kurz folgender: Die Ermittelungen erſtrecken ſich
über die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1896. Jedes
arbeitslos werdende oder am 1. Januar 1896 arbeitsloſe Mitglied
hat der Ortsverwaltung dies mitzuteilen. Die Mitteilung ſoll
enthalten Angaben über Anfangstag und vermeintlichen Grund
der Arbeitsloſigkeit, Alter, Beruf und Familienſtand des Arbeits
loſen, Stärke ſeiner Familie und Höhe 43 bisherigen Ver-
dienſtes. Daneben hat das Mitglied bei Aufhören der Arbeits
loſigkeit dies ebenfalls unter Angabe des Datums der Ortsver-
waltung, bei der es angemeldet iſt, mitzuteilen.

Der Streik der Feilenhauer in der Fabrik vonZimmermann in Bielefeld dauert unverändert fort. Ein Ver
ſuch des Herrn Zimmermann, in Hannover Feilenhauer anzu
eder iſt an dem Solidaritätsgefühl der dortigen Arbeiter ge

eitert.
Der Streik der Tabakſpinner in der Tabakſpinnerei

von F. D. Crammer in Bochum dauert fort. Eine öffentliche
e hafte Verſammlung erklärte ſich mit den Ausſtändigen
ſolidari

Gent. Der Ausſtand in den Maſchinenbau- Anſtalten
und Eiſengießereien iſt beendigt.

Jn New york ſind im e zwiſchen denUnternehmern und Arbeitern wiederum Zwiſtigkeiten ausgebrochen.
ür geſtern war der Beginn des Streiks angedroht. An der Ar

wit werden in Newyork und Brooklyn vorausſichtlich
gegen 18000 Arbeiter teilnehmen.

Jn der ne von F. D. Crammer in Bochum
ne des Perſonals wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit

niedergelegt.

Die S n. vom Werkplatz Späte, Leipzig
Margarethenſtraße, haben die Arbeit eingeſtellt. Der Grün

ierzu war Maßregelung eines Kollegen ſowie immerwährende
Streitigkeiten über Tarifbezahlung.

Lokale nd Prowiregir re
Hallg S., 19 Dezember

Ueber den erfreulichen Ausfall der geſtrigen
Stichwahl im 2. Bezirke, bei der Genoſſe Albrecht mit
559 gegen 547 Stimmen ſiegte, haben wir nur einem Teile
unſerer Abonnenten durch Extrablatt Kunde geben können;
die Bedeutung der Wahl wird im Leitartikel vorliegender
Nummer gewürdigt. Bei der Hauptwahl am 25. November
wurden 914 Stimmen abgegeben. Davon erhielten

Albrecht 379 Stimmen,
Richter 312Schulze 173Zander 44Zerſplittert 6Die Beteiligung betrug damals bei 3143 eingeſchriebenen

Wählern 29,1 Proz. Geſtern entfielen
auf Albrecht. 559 Stimmen,

Richter 547Die Wahlbeteiligung betrug ſomit 35,2 Proz. Am
25. November waren für gegneriſche Kandidaten 535 Stimmen
abgegeben worden, die Zunahme betrug geſtern nur zwölf
Stimmen, oder 2 Proz. der früheren Stimmenzahl. Die
Zunahme der ſozialdemokr. Stimmen betrug dagegen 180, das
ſind 47,5 Pro z. der Stimmen vom 25. November. Unſere
Reſerven haben ſich ſomit als ungleich ſtärker erwieſen als
die der Gegner. Und wenn alle Arbeiter ihrer Wahl
pflicht genügt hätten, ſo wäre Genoſſe Albrecht nicht mit
559 ſondern mit 1559 Stimmen gewählt worden. Nun,
vorerſt genügen die 559; der „Königsſchuß“ wurde damit
erzielt. Fleißiger, ſteter Arbeit wird die Aufgabe zufallen,
das Weitere zu erreichen.

Die Stichwahlkomödie im 5. Bezirk endete geſtern,
wie nicht anders zu erwarten ſtand, mit einem Siege des
Herrn Löſch, der mit 282 Stimmen über Herrn Hilde-
brandt ſiegte, auf den nur 106 Stimmen fielen. Bei der

auptwahl fielen auf Löſch 338 und auf Hildebrandt 321
timmen. Genoſſe Grothe fiel damals mit 286 Stimmen

aus. Es hat alſo geſtern keiner der beiden Stichwahlkan-
didaten ſeine frühere Stimmenzahl erreicht. Das iſt die
naturgemäße Folge der aufgeführten Wahlkomödie- Bekannt-
lich iſt Herr Hildebrandt am 27. November von der zweiten
Abteilung gewählt worden. Hätte er ſofort das Mandat
angenommen, ſo mußte für die dritte Abteilung im 5. Be-
zirk eine Neuwahl ſtattfinden. Obwohl nun die bürger-
lichen Kandidaten hier am 25. November über zuſammen
659 Stimmen verfügt hatten, während auf unſeren Genoſſen
Grothe nur 286 entfallen waren, ſo gaben ſie ſich doch
dazu her, aus blaſſer Angſt vor einem möglichen weiteren
ſozialdemokratiſchen Wahlſiege, die Komödie aufzuführen, daß
Hildebrandt das ihm gewordene Mandat der zweiten Ab-
teilung vorläufig nicht annahm und ſich mit Löſch zum
Stich ſtellte. Der klägliche Koup iſt geglückt. Es wird dafür geſorgt werden, re das nächſte Mal die Herren nicht

mehr in eine ähnliche Verlegenheit kommen. Der 5. Bezirk
wird unſer werden, wie es der 2. und 3. ſchon geworden
iſt. Mag ſich dann Herr Löſch gleichfalls von der zweiten
Klaſſe wählen laſſen.

Eine Vemerkung, die auf den vom Wahlvorſtand
an die Wähler verſendeten Legitimationskarten zu finden
war, hat uns in Erſtaunen geſetzt. Jn geſperrter Schrift
ſtand da nämlich zu leſen: „Bei dieſer zweiten Wahl
iſt die abſolute Stimmenmehrheit nicht er-
forderlich.“ Was mag ſich wohl ein hochweiſer Wahl-
vorſtand, gezeichnet Colla und Jochmus als Stadtrat,
dabei gedacht haben? Abſolute Mehrheit iſt bei einer
Stichwahl nicht erforderlich? So?? Seit wann denn?
Gerade erſt recht! Uns iſt einfach unerfindlich, wie zwei
Herren einen ſolchen Satz mit ihrer Verantwortlichkeit decken
können. Und wie leicht hätte es ſich ſchicken können, daß
manche Wähler iufolge des Satzes auf den Gedanken ge
kommen wären „Ach was Abſolute Mehrheit iſt nicht er
forderlich; die relative Mehrheit hat Albrecht ſchon, alſo
brauche ich nicht erſt noch für ihn zu ſtimmen. Jch bleibe
hübſch zu Hauſe.“ Wenn zweihundert Wähler ſo gedacht
hätten und infolgedeſſen Genoſſe Albrecht nicht gewählt
worden wäre, ſo würde es den Herren Stadträten Colla und
Jochmus ſicherlich recht leid gethan haben, daß ſie durch
ihren Satz ſolch Unheil angeſtiftet hätten.

Herr Holzbildhauer Lutze teilt uns mit, daß die
ihn betreffende Notiz in der Dienstagsnummer unſeres
Vlattes mehrfache Uebertreibungen enthält. Näheres Ein-
gehen auf die Angelegenheit behält ſich Herr Lutze vor.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Bizets beliebte
melodiöſe Oper „Carmen“ geht morgen mit Frl. Breuer in der
Titelrolle in Szene. Die übrigen Hauptparthien ſind mit den
Herren Lunde, Cianda, Liſtemann, Schramm, Wirk und Kaulag,
ſowie mit den Damen Frl. Stark, Bennent und Breithaupt
Sonntag nachmittag 3 Uhr gelangt als 14. Fremden Vorh bei halben Preiſen die ſo
nachtskomödie „Schneewittchen und eben Zwerge“ zur Auf
führung. Abends 7 Uhr wird zum 1. Male die intereſſante Novität
„Liebe von heute“, Volksſchauſpiel von Robert Miſch gegeben.

Wettin, 18. Dez. Mord und Raub. Als heute r r
das Polizeizimmer geheizt werden ſollte, bemerkte man, daß die
Thüre zur Kämmerei ſchon er ſtand und bald fand ſich, daß
die Kaſſe beſtohlen war. Sofort wurde zum Rendanten Böttcher
S da ergab ſich etwas ſehr Trauriges. Böttcher war am

ienstag abend in der ſechsten Stunde durch einen Herrn gebeten
worden, ſofort nach dem benachbarten e Döſſel zu kommen.
Böttcher iſt dem Rufe gefolgt, und heute fand man ihn auf dem
Wege erſchoſſen auf ſowie durch mehrere Stichwunden verletzt.
Die Leiche wurde in einem kleinen gzienger v aufgefunden.
Als mutmaßlicher Mörder oder Beteiligter am Morde der
Sekretär er verhaftet worden. Böttcher erfreute ſich all
gemeiner Beliebtheit.

Kenſena ausgeſtattete z
ie ſi
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Hakberftadt. Eine für die Ordnungspächter vpeinlilegenheit, die das hieſige Landgericht ſeinerzeit Wihrete
in Anſpruch genommen hatte, kam geſtern in der Reviſionsinſtanz
vor dem Rei sgerichte zur Sprache. Eine „kluge Frau“, die ver
ehelichte olzfuß in Halberſtadt, bot gewerbsmäßig ihre Hilfe
an bei allen Frauenleiden. Sie hatte einen beſonders zahlreichen
Kundenkreis unter ſolchen Damen der verſchiedenen Stände, die
3 eines ſittlichen Verſtoßes bewußt waren und die wirk
lichen oder vermeintlichen Folgen desſelben zu beſeitigen bemüht
waren. Ueber dieſe Kundinnen hatte Frau Holzfuß ſorgfältig
Buch geführt, ſo daß der Polizei bei der Beſchlagnahme der
Bücher ein reiches Material in die Hand fiel. Durch Urteil des
Landgerichts Halberſtadt vom 12. Juni d. J. ſind nun verſchiedene
weibliche und männliche Perſonen wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben reſp. Beihilfe dazu verurteilt. Die Holzfuß iſt
nur wegen eines Teiles der Anklage verurteilt, in fünf weiteren
Fidg jedoch von der Anklage der Beihilfe freigeſprochen worden.

leichfalls freigeſprochen wurde die unverehel. Emma Lieſenberg.
weit jedoch auf Freiſprechung erkannt worden war, hatte

der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht erkannte
auf Aufhebung des Urteils nur inſoweit, als die Holzfuß in einem
Falle freigeſprochen worden iſt; im übrigen wurde die ſtaats-
anwaltliche Reviſion verworfen. Ebenſo wurde die Reviſion der

r geb. Loß und des Wirtſchafts
elm Förſterling, die zu i öen e g zu den Verurteilten gehören,

eine Provinzial Chronik. Lauchſtädt zählte am2. Dezember 2 119 Seelen, wenn man auf eben Enwe eine
rechnet. Jn Do bich au bei Freyberg erlegten bei einer ſtun
denlangen Jagd 20 Schützen ganze 2 Haſen. Das Geſchäft des
nächſtwohnenden Wildprethändlers ſoll an dieſem Tage außer

r ſein. v Die r von Bitter-im vorigen Jahre einen Reingewinn von ziemli52000 M. Jn Delitz ch erhängte ſich geſtern früh r e
macher Althaus. Durch Einſturz einer abzubrechenden Wand
wurden in Quedlinburg der Zimmermann Dünky und der
Maurer Wortmann gefährlich verletzt. Von einem Bahnzuge
wurde h Station Giersleben bei Aſchersleben der Hilfs-
ſchreiber Willi Müller überfahren; er ſtarb in der folgenden Nacht.
In Oſterwieck wurde der Stadtſekretär Schoof verhaftet er

ſoll über 8000 M. aus der Hoſpitalkaſſe unterſchlagen haben.
Der Fleiſcherlehrling Raue aus Halle wurde zwiſchen den Dörfern
Niederwünſch und Oberglobigkau von dem Pferde ans linke Knie
gglagg und dadurch bedenklich verletzt. Jn Gattersleben
iſt die Witwe Krüger beim Fenſterputzen aus dem 2. Stockwerke
r ſie verſtarb, da die Schädeldecke zertrümmert war. Jn

Bad b en wurde der Maurer Serfling beim Ausmauern eines
7 Meter tiefen Brunnens von dem herabſauſenden Kübel am
Kopfe gefährlich getroffen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Fünf Selſtmorde an einem Tage haben nach

dem amtlichen Polizeibericht am 14. Dezember hier ſtattgefunden.
Drei Perſonen wurden erhängt uud zwei erſchoſſen in ihren Woh
nungen vorgefunden.

Potsdam. Sittlichkeitsverbrechen. Der allgemein be-
kannte verheiratete Kaufmann Oskar Dahlenburg iſt von der
Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis und vier Ehr
verluſt wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilt und ſofort in Haft

enommen worden. Vor einigen Jahren übernahm er das große
elikateſen- und Weingeſchäft von Karl Schäfer, mit dem eine

Weinſtube verbunden war. Jn dem Nebenhauſe wohnte der achtzig

Noützliche u. praktische

Woihnacht

Gesohenko.

Tr T T
Zum

alkjacken,
Strumpfwaren,

Strickwollen,
Kapotten,
Schürzen,
Tüchenr,
Handschuhe,

Normalhemden

h. A& I. b

Damen-blusen

für Promenade und Ge-
sellschaft.

m (cnaben- Anzüge
in Blusen- u. Jackettform.

Unterröcke

anerkannt grösste Ausw. in allen neuen Facons.
Peolz-Muffen

für Damen u. Mädchen. für Damen u. Mädchen.

Weihnachts- Einkauf
in größter Auswahl, zu billigen Dreiſen, empfehlen:

alle Sorten UVnterzeuge,

Halle a. S., gr. Alrichſtraße 36.

h gr. Ulrichſtraße 38.

J

Barchenthemden,

r

jährige Klavierſtimmer und Geldvermittler Jordan, deſſen Enkelin,
die 14jährige Eliſe Jordan, das Opfer des Sittlichkeitsverbrechens
war. Der Gerichtshof beſchloß ferner, Dahlenburg gegen eine
Kaution von 15000 M. vorläufig aus der Haft zu entlaſſen

z dem zweiten Falle handelt es ſich um die Sittlichkeitsver-
brechen, welche der 29jährige Muſiker Kroſchke, der jetzt die Reſtau-
ration ſeines Vaters am Brandenburger Thor übernommen hat,
beging. Der noch nicht ein Jahr verheiratete Wüſtling hat zwei
Mädchen im Alter von 13 und 14 Jahren wiederholt mißbraucht.
Er wurde verhaftet.

Mainz. Ein Artilleriſt, Sohn eines in Budenheim wohnenden
Maſchiniſten ſtürzte ſich am Samstag nachmittag aus dem dritten
Stockwerk der Kaſerne in den Hof hinab und war ſofort tot.

Landsberg a. W. Bei Station Dühringshof auf der Strecke
Bromberg-Thorn gerite ein Bahnwagen in Brand. Es wurden
1200 Packete vernichtet, nur neun konnten gerettet werden.
Kiel. Mar ineunglück. Beim Torpedoſchießen in der Eckern
förderbucht ereignete ſich ein Unglücksfall der leicht ſchwere
Folgen hätte haben können. Ein an Bord des Kreuzers zweiter
Klaſſe Kaiſerin Auguſta gehöriges Dampfboot hatte ein Torpedo
aufgefiſcht und wurde, als es im Schlepptau das Torpedo hatte,
von dem Kreuzer überrannt und zum Sinken gebracht. Die
Mannſchaft wurde von einem Dampfboot des Panzers Friedrich
Karl gerettet. Taucher ſuchten ſofort nach dem Boot, haben es
aber bis jetzt nicht gefunden.

Charlottenburg. Hier wurde ein Schutzmann verhaftet,
weil er ſich an der ſiebenjährigen Tochter ſeiner Wirtin ver
gangen hat.

Vermiſchtes.
Die Zahl der Wölfe nimmt in Frankreich von Jahr zu

Jahr ab. Die Schußgelder, die in den Jan ren 1884 und 1885
eine von mehr als 18000 Fres. hatten, ſind für 1894 auf
2500 Franken gefallen. Es wurden im letzten Jahre 384 getötet,
davon in den Departements Vienne, Haut Vienne, Dordogne,
Charente, Creuſe, Haut-Margne und Meuſe 302. Jn 56 Depar-
tements ſind ſie ganz unbekannt.

Schiffsunglück. Auf dem „Saint-Paul“ explodierte Mitt-
woch fruh im Hafen von New York das Hauptdampfrohr. Von
den im Maſchinenraume anweſenden 40 Perſonen wurden 5 ge-
tötet und 6 verwundet. Der „Saint-Paul“ kann erſt nach einigen
Tagen auslaufen.

Schiffsexploſion. Das deutſche Schiff „Athene“, mit einer
Ladung Naphtha an Bord, iſt am 15. d. M. beim Kap May
explodiert. Vierzehn Mann der Beſatzung einſchließlich des Kapitäns,
wurden getötet. Zwei Steuerleute und vier Matroſen wurden
gerettet und ſind in Philadelphia an Bod des engliſchen Dampfers
„Tafna“ angekommen.

Der König von Koreg ſucht eine Königin. Am
16. Oktober wurde ein königliches Dekret in Söul erlaſſen, das
die beabſichtigte Wahl einer Gemahlin für den König ankündet.
Die Folge hiervon iſt, ſchreibt der Oſtaſ. Ll., daß es, der Landes-
ſitte gemäß, allen Mädchen über 13 Jahre für eine gewiſſe Zeit
verboten iſt, zu heiraten. Die Königin muß ein unverheiratetes
Mädchen ſein; man wird etwa 30 bis 40, die im Alter von 13
bis 18 Jahren ſtehen, zur Wahl des Regenten nach Söul ſchicken.

Heiteres.
Schlimm und ſchlimmer. Herr: „Fräulein Hulda ſingt

auch nicht mehr ſo gut, als vor drei Jahren Fräulein „Ach, es
muß ſchrecklich ſein, wenn eine Sängerin merkt, daß ſie ihre

Stimme verloren!“ Herr: „Noch ſchrecklicher aber, wenn fie es
nicht merkt!“
Onkels Studien Onkel: Na, Karlchen, wo habe ich

ſtudiert? Jn Würz na in Würz Karlchen: Jn Wirts

häuſern! (Luſt. Bl.Briefkaſten der Redaktion.
Reb. War bei Eintreffen des Briefes ſchon gedruckt. Von

der nern Sache war die Redaktion bereits in Kenntnis geſetzt
worden.

Streitende. 1. Von den ſechs Berliner Reichstagswahlkreiſen
hat unſere Partei fünf inne. Jm 1. Wahlkreiſe iſt der freiſinnige
Langerhans gewählt, im 2. Kreiſe Genoſſe Fiſcher, im
3. Kreiſe Vogtherr, im 4. Singer, im 5. Rob. Schmidt
und im 6. Liebknecht. 2. Unter den 126 Stadtverordneten
Berlins befinden ſich 16 Sozialdemokraten.

Zörbig. Wir haben Jhren Brief einem Jhrer hieſigen Kollegen
zur Beantwortung übergeben.

Großbehna. Jch kann am 1. Weihnachtstage nicht kommen,
e aber bemühen, einen Referenten zu beſorgen. Gruß.

Nicht aufgefunden. Wenn der zweite Brief an die Adreſſe
gekommen iſt, warum dann der erſte nicht

Standesamtligge Aathrithten.
Halle, den 17. Dezember.

Aufgeboten: Der Schriftſetzer Hugo König und Amanda
Göbel (Gottesackerſtraße 1 und Lindenſtraße 80). Der Hand
arbeiter Otto Kittel und Martha Butzmann (Schillerſtraße 16 u.
Trödel 1). Der Schriftmaler Otto Seifert und Emilie Brach-
mann Wilhelmſtraße 21 und Hagenſtraße 2). Der Schloſſer
Wilhelm Zwanziger und Antonie Stollberg (Spitze 15 u Streiber-
ſtraße 30). Der Zimmermann Emil Fuchs und Emma Zachäus
(Wörmlitz und Eisdorf). Der Handelsmann Franz Schröder und
Emma Stollberg (Halle a. S. und Reinsddrf).

Eheſchließung: Der Hilfsbremſer Hermann Schneider und
Ludowika Krawcezyk (Niemeyerſtraße 14).

Geboren: Dem Kaufmann Heinrich Dobberſtein eine T., Agnes
Jlſe Gertrud (alter Markt 36). Dem Stadtdiakon Ernſt Kupplich
ein S., Karl Friedrich Ernſt (Gottesackerſtraße 3). Dem Schuh-
machermeiſter Guſtav Dröher ein S., Hermann Waldemar Jo-
hannes Thurmſtraße 154). Dem Grubenarbeiter Franz Stock
haus eine T., Klara (Entbindungs Wſnyt Dem Kon
ditor Richard Vogt ein S., Richard Willy Charlottenſtraße 14).
Dem Maſchinenwärter Hermann Künſtling eine T. Helene Laura
Hedwig (Schloſſerſtraße 12). Dem Handarbeiter Franz Sommer
eine T, Bertha Helene (große Brauhausſtraße 11). Dem Stell-
macher Karl Fuhrmann eine T., Marie Gertrud (Schloſſerſtr. 7).
ſegg arbeiter Michael Nowizki ein S., Paul (Merſeburger-

raße 30).
Geſtorben: Die Witwe Marie Wolf, geb. Heſſe, 63 J. (Bäcker
ſtraße 6). Des Handarbeiter Friedrich Müller Ehefrau Chriſtiane,
geb. Wolf, 76 J. (kleiner Sandberg 7). Des Bahnarbeiter Otto
Schunack T. Charlotte, 1 Jahr (Diakoniſſenhaus). Die Witwe
Friederike Wilsdorf, geb. Kühne, 70 J. Brunnenplatz 2). Des
Vizefeldwebel Karl Loſack S. Walther, 3 J. Reilſtraße 128).
Des prakt. Arzt Dr. med. Hermann Böttger T. Gertrud, 5 M.
(Leſſingſtraße 1). Des Glaſermeiſter Albin Weber S. Philipp,
2 Mon. Wuchererſtraße 33). Des Handarbeiter Joſeph Winkel-
mann T. Hedwig, 1 Mon. (Eliſabethhyaus).

Für die Redaktion verantwortlich Franz Fehmaun in Halle.

Mäckehen-blusen

in allen Grössen und
Preislagen.

fertige Gostumes

Knaben- Mäntel

Trikottaillen Wollene und seidene
Taillentücher.
Polz-Kragen
und Capes-

Pelz-baretts

Mäcdehenkleider
in Sehultoſkranon für das un von 1 bis

16 Jahren.chulterkragen
aus Plüsch, und Morgenröcke

und Paletots. Fell. in hundertf. Auswahl. nSeidene und halbseidene

Polz- Garnituren
für Damen u. Mädchen

Schluß meiner

Geſchäfte l. Fannar.

Man kauft vorteilhaft, reell und
billig! Umtauſch nach dem Feſte!
Als Weihnachtsgeſchenfe
empfehle:

Herrenhüte, Regensehirme,
gefütterte Glacé-Herren-Hand-

Doublé-
Armbänder

reizende Muſter in großartigſter
Auswahl

k. I-8.
J. Essig Nachf.

gr. Ulrichſtraße 41.

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u Z.bachenez.

Hauptkatalog, Proben und
Aufträge v. 20 M. ab portofrei.

Sſtaſbntger
ut-Bazar

14 Leipzigerſtraße 1nur allein
2.80 jeder Hut 2 80.
Hochelegante Ausſtattung,

wirklich ſpottbilliger Preis.
Pelz-Waren.

Spezialität- Muffen, Kragen,Schuhe, Trikot-Handschuhe
für Herren und Damen,

Portemonnaies, Stöcke, Hosen

träger, wollene Hemden un

kauf unbenutzt vorüber gehen.

Kleinſchmieden 6,

ochfeine
Roſinen à Pfund 22, 25, 30,

Niemand laſſe dieſe außerordent- Sie Haſſelnüſſe à Pfund 30r Sonnabend Schlachtefeſt.liche Gelegenheit zum billigen Ein- ff. gebr. Weizen, Gerſte u. Roggen D. z. Räuch. w. ang.

à Pfund 15
offerirtM. P. Kauffmann, A. Trautwein,
31 große Ulrichſtraße 31.

Mützen c.zu enorm billigen Preiſen.
Bitte das Schaufenſter zu beachten.

Freitag
Schlachtefeſſ

F. Thiemann,j- nd 35Hosen, Oberhemden, Servi Duileuieh a Wand 9 90 reiſt 12
Korinthen Wid 18, 20 und 25 Schlachtefeft
orinthen a und 25 a eſeſt.Umlegekragen, Afaeh, Dtzd. .Margarine à Pfd. 60,70,80 u. 90 b Stolle,

360 x r S 120 Giebicheuſtein,Zitronat a Pfun 18.allnüſſe à Pfd. 28 und 40 r
franz Naue,
Beeſenerſtr. 1

Freitag
Schlachtefeſt.
Wilhelm Nagel,

Unterplan 7.

reinloinen Steh- Und

Norddeutſche Fiſchhalle
Merſeburgerſtraße 163

Morgen Freitag
Sehlachtefest,

H. Schmidt, Böllbergerweg 58.

h ſ p t rain Fl. 150 Pf empfiehlt See e r g eekeF erl. 30, U.Neumarkt-fise a b 0 M ein m orinthen, à Pfund 20 Pfg. lebendfriſchen Schellfiſch e ähcit r m den ganzen Tag

5 0 0 0 S er L. 1.Geiſtſtraße 33. naturwein, Sultaninen, Rosinen, grüne Heringe ughnind auch à Hof. von Warer 07 Weln für Blutarme, a Pfund 25 Pfg g v v 3 g e die Wahl, zu verk. Liebenauerſtr. 11.

Bücklinge, in e ehe gelingenB the i n c Portwein empſohlen, Preielbeeren, Perlzwiebeln, K ieler Sprotten Pfd. 15 r Verrand ab Jndalenlerſe i.
rauner in g h g7 mentnns Sauerkohl empfiehlt rig Je u. T ſo Militärpaß verl Abzug. i. d. Exped.

7 Apfelſinen, Zitronen u. ſ. w. Hausſchlachten wird angenommen.Sardinen. Bodega Ernst Zeschmar, en billigſt. gebrigſe t Montanus
Grüne Horinge. r. 7 Sethermett See d Kiawanren drei fFStreichzitherg gerenà Pfd. 25 S. Klauss J. Dauerhafte Kinderwaſchgefäße u. dgl. Schlachtefest. Möbelfuhren hier und ausw. nimmt an

am Markt. verkauft Albrechtſtraße 23. Rohb. Graul, Harz 11. H. Hampe, Giebich., Triftſtr. 32, H. part.Seere Vater hGr. Brauhausſtr. 1, i. L.



Ortskrankenlasse
für die Arbeiter der Buch- und Steindruckereien, Schrift-
gießereien, Graveure, Liniir-Anſtalten, der Halleſchen Spiel-

kartenfabrik und der Keferſteinſchen Papierhandlung.
GeneralVerſammlung

Freitag den 20. Dezember, abends s Uhr
in der Reſtauration zum Markgrafen, Brüderſtraße.

Tagesordnung: 1. Neu- und Erſatzwahl von Vorſtandsmitgliedern.
2. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnung für das laufende Jahr.
3. Geſchäftliches.

Zahlreiches Erſcheinen ſowohl der ſtimmberechtigten Kaſſenmitglieder wie
beſonders der Herren Arbeitgeber iſt dringend erwünſcht. Der Vorstand

Fritz Müller.
Verband deutſcher Müller und Mühlenarbeiter.

(Zahlſtelle Halle a. S.).
Am l. Weihnachtsfeiertag im Saale des „Neuen Theater“

unter Mitwirkung des Geſangvereins „Freiheit“

Vokal- und Instrumental- Konzert
mit darauffolgendem BALIL.

DF Anfang 6 Uhr. WFreunde und Genoſſen ladet hierzu ein Der Vorſtand
Programms ſind zu haben im Vereinslokal Martinsberg 6, ſowie bei

den Genoſſen Mittag, Meyer und Hofmeiſter
H. Kochs Bestaurant zum Ambos,

Raffinerieſtraße 1.
Sonnabend

Schlachtefest.
Von 8 Uhr an Wellfleiſch.

e Weihnachts- MarktDen Genoſſen zur Kenntnis, daß ich am diesjährigen Markt eine

große Spielwarenbude V
eröffnet habe und bitte bei Bedarf darauf achten zu wollen.

August BIock.
Stadttheater in Halle.

Freitag den 20. Dezember 1895
94. Vorſtell. 74. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: rot.
Carmen.

Oper in 4 Akten. Tert nach einer Novelle
von Prosper Mérimée von H. Meilhac
und L. Halevy. Muſik von G. Bizet.

Sonnabend den 21. Dezember.
Nachmittags 3 Uhr.

14. FremdenVorſt. bei halben Preiſen
Mit neuer Ausſtattung:

Schneewittchen und die
ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie in 5 Akten von C. A.
Görner.

Muſik von Kapellmeiſter A. Mohr.
Ballet-Arrangements v. Elena Nadina.
In Szene geſetzt v. Direktor H. J. Rahn.

Dirigent: C. Compes de la Porte.

Abends 7 Uhr. e95. Vorſtell. 75. Abonnem. Vorſtell.
Farbe: blau.

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Liebe von heute.

Volksſchauſpiel in 4 Akten v. R. Miſch.

Pelzwaren Putzwaren.Ph. Liebenthal Go0.,
Halle a. S.,

Leipzigerstr. 100.
Balikragen, Balitücher, Balltächer, Handschuhe, Pelzmuffe, Damen-

kapotten, Spitzenkragen, Schürzen, Unterröcke, Wäscheartikel,
Regenschirme, seidene Tücher, Arbeitetäschechen, Vorsteckschieifen,

Lampenschirme, gestickte Kissen, gestickte Kartonnagen, Bius en.
1 Billigste

Oberhemden
Schlipse,. Kragen-

Korſ

Bezugsquelle. Grosse Auswahl.

ett-Fabrik Bernh. an

Feste Preise.

Normal-Wäsche.
Taschentücher

I Halle a. S., Schmeerſtraße Nr. 2.
Empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke:

Damen-Korſetts, gut gearbeitet von 80 an, Umſtandskorſetts, Geradehalter, Geſund
Konfirm.Kinderkorſetts, Kinderleibchen von heitskorſetts.

75 Pfa. an, Leibbinden, wollene und geſtrickte Leibbinden,Patent-Uhrfederkorſetts von 1.60 an. Schlauchbinden.Fiſchbein-Korſetts, beſte Facons von .4 4.00 an. Alle Frthateg für Korſetts zum Selbſtaus-
Arbeitskorſetts, Mieder, Schnürleiber, gut beſſern billigſt.

und billigſt.
Anfertigung nach MIass, Korsett Reparaturen, Korsettwäsche.

W Puppen-Korſetts gratis. W
Heute Freitag

Advokatenſtraße 9a.

Gelegenheitskauf.

Jacketts, Capes, Kragen,
Abendmäntel.

nur neue geſchmackvolle Facons,
ausser gewöhnlich billig,

m rn Freitage ShhlahhtefeſtF. Vetter, Martinſtr. 8.

Walhalla hoater.
Direktion Richard Hubert.

Bis inkl. 24. d. M.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher
Preisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleich-
tert und iſt jeder, auch der Nichtkenner, vor Vertenrung geſchützt.

geſchloſſen.
National- Theater.

Donnerstag den 19. Dezember 1895
Zum 4. Male:

Der Hahn im Korbe.
(Le coq du village.)Schwank in 2 Akten von A. Poſſet und

G. Girandot.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Die Direktion.

W schlaqhtefeſt.
Fr. Saalfelds Hachf. Steinweg 18.
Als gepr Fleiſchbeſchauer empf.
ſich Fr. Book, Flutſtraße 1.

Willigſte Wezugsquelle
Herren und Knahen-Garderohr

Joh. Kuehn,
Leipzigerstr. G3.

Beſte Näharbeit.
Leipzigerstr. G3.

Eleganter Sitz.

Billigſte Preiſe. 2
K. böhmoe, Giebicheuſtein, Burgſtr. 422a e

empfiehlt alle Sorten Schuh und n pa. Holzſchuhe u. ſ. w. zu
W reellen, billigſten Preiſen. W

Backhefe II. Stiera
Jakobſtraße 38, Ecke Glauchaerſtraße,

Zeug m raftiger, vorzüglicher empfiehlt für dieſe Weihnachten
J. R. Kaufmann, Markt 7. Galanterie- u. Lederwaren,

Ju.: Albr. Gottſchalk. ſowie Spielwaren zu billigſten Preiſen.

Brummoer Benjamin,
23 gr. Ulrichstr. 238.

Oh g
reizende Neuheiten in Kinder-
ohrringen mit Perlen und
Steinchen, echt Gold, von

M. an.
Große Answahl

in allen anderen Sorten in jeder
Preislage.

J. Essig Nachf.
41 gr. Ulrichſtr. 41.

e a i R S J
billige Brochen

50 F. bis 1 M.
ſehr große Auswahl in neuen

geſchmackvollen Muſtern

J. Essig Nachkf.
gr. Ulrichſtraße 41.

Granat
und Korallen-

Schmucke,
ſehrvorteilhaft znſammengeſeellt

großartigher Auswahl

äußerſt billig
empfiehlt

J. Essig Nacht.
Goldä waren.

gr. Ulrichstrasse 41.

Sekretar, Vertikow, Sopha, Kommode,
Bücherſchrank, Tiſche, Stühle, Spiegel,
NußbaumTrumeaux, Hobelbank billig
zu verkaufen Thalamtſtraße 1.

Tannengrün billig zu verkaufen
Friedri splatz, bei dem Tannenſtand.

Ein Nebelapparat m. verſch. Bildern,
p. z. Weihnachtsg. verk. b. Ludwigſt 8,p, r.

innigſtgeliebter Sohn.

Bäckerei und Konditorei

Max Jäger,
Ecke der König u. Merſeburgerſtr.

empfiehlt

Baumkonfekt in großer Auswahl,
Honigkuchen

auf 1 M. 50 Pf. Rabatt.
Chriſtſtollen in allen Sorten.
Pa. lecortetf e en

57Kanarienvögel Seine an
S v ---W

Familienwohnungen.
Jn unſerem neuerbauten Hauſe,

Schloſſerftraßße 17, ſind z. I. April 96
noch einige Wohnungen zum Preiſe

von 105--156 M. zu verm.
Hausgenoſſenſchaft Loests Hof,

e. G. m. b. H. Halle a. S
Louis Mauss, Adolf Lewin.

Büreau: Schmiedſtr. 36.
Parterrewohnung Oſtern zu beziehen.

Giebichenſtein, kl. Breitenſtr.

Möbl. Schlafſtelle
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

teuren Entſchlafenen, des Tiſchlers

Robert Schimpf
ſagen wir allen Freunden u. Bekannten

für die reichen u und dieherzliche Teilnahme, beſonders aber der
Haackſchen Liedertafel für ihren erheben-
den Geſang, den langjähr. Mitarbeitern
der Zimmermannſchen Fabrik, und ganz
beſonders Herrn Domprediger Lang für
ſeine troſtreichen Worte zu Hauſe und
am Grabe unſern innigſten Dank

Halle a. S., den 19. Dez. 1895.

Die trauernden Hinter
liebenen-
Nachruf.

Am 15. d. Mts. ſtarb nach ſchweren
Leiden unſer langjähriges Mitglied, Herr

Robert Schimpf.
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen
einen treuen Freund und lieben Sanges

bruder und werden demſelben ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Halle a. S., den 19. Dez. 1895.
Haackſche Liedertafel.

Heute morgen 2 Uhr verſchied nach
langem ſchwerem Leiden meine liebe
Frau, unſere gute Mutter

Antonie Schmidt geb. Siedentopf
im 42. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigt

e Anton Schmidt und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr

von d. Leichenhalle d. Nordfriedhofs ſtatt.

Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief
nach längerem ſchweren Leiden unſer

t Dies zeigenItiefbetrübt an
Karl Nagel u. Frau.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, valle.

IGGeeeeeeeee--——--JJ
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.

W
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Veilag
Rr. 297 nSoziale Ueberſicht.

Kinderarbeit in Deutſchland. Jm vorigen
Jahre waren nicht weniger als 213 974 jugendliche Arbeiter
unter 16 Jahren in Fabriken und gleichen Anlagen beſchäf-
tigt, davon waren 2682 Knaben und 1577 Mädchen noch
nicht 14 Jahre alt. Die meiſten werden in der Textil-
induſtrie, in der Metallbranche und in der Bearbeitung von
Steinen und Erden beſchäftigt. Erwachſene Arbeiterinnen
gab es 633 783. Die in der Hausinduſtrie beſchäftigten
Kinder und jugendlichen Arbeiter ſind natürlich hierbei noch
nicht eingerechnet. Dafür laufen Hunderttauſende von kräf-
tigen Männern arbeitslos herum. Man nennt das „gött-
liche, chriſtliche Weltordnung“, und wer ſie beſeitigen will
iſt u

Verrückte Veſitzverteilung. Jn Oldenbes 9402 Steuerzahler. Von dieſen Juden ges
1574 ein Einkommen von unſer 225 M.,

1005 300--3752161 376—600Alſo faſt die Hälfte aller Steuerzahler hat noch nicht ſo
viel Einkommen, als zum allerdürftigſten Kartoffellehen ge
hört. Dagegen haben die 5 Höchſtbeſteuerten zuſammen
über 600 000 M. Jahreseinkommen; der Reichſte allein
ein ſolches von 264000 M. Er hat für ſich allein faſt
genau ſo viel, als die 1574 Mindeſtbeſteuerten zuſammen.
Und das ſoll nicht verrückt ſein!

Das Alte ſtürzt. Eine der älteſten Jnnungen
Dresdens die Weberinnung hat ſich aufgelöſt. Sie beſtand
zuletzt nur aus drei Mitgliedern, von denen das eine ſchon
ſeit vielen Jahren garnicht mehr die Weberei betrieb, das
zweite nicht in Dresden dem Sitze der Jnnung, wohnte,
ſo daß nur noch ein einziges richtiges Jnnungsmitglied be
ſtand. Jn früheren Zeiten hat die Weberinvnung ſicherlich
in Dresden geblüht; erinnert doch der Name Webergaſſe an
eine glänzende Vergangenheit. Jn der Zeit des mechaniſchen
Webſtuhls, der großen Jnduſtrie, haben die alten Jnnungen
nur noch hiſtoriſche Bedeutung.

Eine lehrreiche Geſchichte. Jn der Zuckerfabrik
zu Frankenthal ließen vor einiger Zeit die Aufſeher wohl-
gemerkt die Aufſeher, nicht die Arbeiter eine Petition
unter ſich zirkulieren, die den Zweck hatte, bei der Direktion
um eine Lohnerhöhung einzukommen. Wie faſt überall, ſo
war aber auch hier ein Judas unter der kleinen Schar, der
den Verräter ſpielte und die Geſchichte der Direktion hinter
brachte. Die Folge war, daß derjenige Aufſeher, der die
Petitionsliſte geführt hat, ein Mann mit zahlreicher Familie,
der ſchon 18 Jahre in der Fabrik iſt und 10 Jahre lang
den Poſten als Aufſeher bekleidet, entlaſſen wurde. Seinen
Kollegen ſind nun plötzlich ſo gut wie ihm ſelbſt die Augen
aufgegangen. Der Entlaſſene iſt bezw. war dick national
liberal, ſchaute mit ſcheelen Blicken auf die Forderungen der
Fabrikarbeiter und wäre für die Jntereſſen ſeiner Brotgeber
durchs Feuer gegangen. Nun hat er den Lohn ſeiner Pflicht

verſetzte. Manch protziger Vorarbeiter oder Werkführer
mag aus dem Geſchichtchen eine Lehre ziehen, denn „Kanaille“

ſind auch ſie.
Der Verbrauch von Pferdefleiſch in Paris

iſt, wie in allen anderen Verkehrszentren, in fortwährendem
rapiden Steigen begriffen, ein Beleg für den Rückgang der
Lebenshaltung des Volkes. Jm Jahre 1866, da die erſten
Roßſchlächtereien in der franzöſiſchen Hauptſtadt eröffnet
wurden, wurden 2000 Pferde geſchlachtet. Jm Jahre 187
war die Zahl derſelben bereits auf 5034, im Jahre 1883
auf 12 776, im Jahre 1890 auf 20889 und im Jahre
1894 auf 23.186 geſtiegen. Jm Jahre 1894 wurden außer
den 23 186 Pferden noch 383 Eſel und 43 Mauleſel ge-
ſchlachtet, die 5 129 530 Kilogramm verkauftes Fleiſch
ergaben. Das Pferdefleiſch wird hier, wie allerorts, zu allen
möglichen Konſumprodnkten und nicht zum mindeſten zur
Wurſtfabrikation benutzt. Die Lyoner Würſte werden faſt
ausſchließlich aus Roßfleiſch hergeſtellt.

Lokales und Provinzielles.
Achtung, Taſchen zu! Jedes Jahr laufen nach

Weihnachten Klagen ein von Leuten, die von auswärtigen
Geſchäftsfirmen hineingelegt worden ſind. Da wird in bürger-
lichen Blättern durch Jnſerate empfohlen der Ankauf von
„25 höchſt nützlichen und wertvollen Weihnachtsgeſchenken“.
Gegen Einſendung von 1.50 M. werde, ſo heißt es in den
Annoncen, von der und der Firma in Berlin oder anderswo
das Beſtellte prompt an die aufgegebene Adreſſe befördert
werden. Und um dem Jnſerat noch einen erhöhten Anſchein
von Reellität zu geben, wird der dringende Rat hinzugefügt,
man möge ſich ja mit Aufgabe der Beſtellung recht beeilen,
da es ſonſt unmöglich ſei, „infolge der maſſenhaft einlaufen-
den Beſtellungen noch vor dem Feſte die Verſendung zu be
werkſtelligen“. Die Leſer unſeres Blattes finden zwar im
Jnſeratenteile derartige Annoncen nicht, weil wir denſelben
trotz angebotener guter Bezahlung keine Aufnahme gewähren.
Um ſo häufiger fallen die Leſer bürgerlicher Zeitungen auf
ſolche Schwindelinſerate hinein. Die Arbeiterfrau lieſt, was
für Schätze ſie für weniges Geld erhalten ſoll da iſt für
jedes Kind etwas Geeignetes darunter, und bei den geringen
Mitteln, die ihr für die Weihnachtseinkäufe zur Verfügung
ſtehen, ſendet ſie das Geld fort, um ſchwer enttäuſcht zu
ſpät einzuſehen, daß ſie die Betrogene iſt. Darum Taſchen
zu gegenüber ſolchen offenbaren Schwindelannoncen! Es
kommt auch vor, daß von einer auswärtigen Firma eine
Sendung eintrifft, die garnicht beſtellt iſt. Iſt der
Empfänger unvorſichtig, nimmt er ſie an, öffnet er ſie, ſo
iſt er gleichfalls in den meiſten Fällen der Hereingefallene
und muß nachträglich Zahlung leiſten. Am beſten iſt es,
derartige Sendungen werden garnicht angenommen; iſt aber
die Annahme erfolgt, ſo muß die Sendung unberührt und
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uneröffnet ſtehen bleiben. Der Empfänger iſt nicht ver-
pflichtet, unbeſtellte Waren zurückzuſenden. Das unberührte
Stehenlaſſen der Sendung iſt auch dann zu eipfehlen, wenn
in einem vertraulichen Begleitſchreiben geſagt wird, Unpaſſen-
des würde innerhalb einer gewiſſen Zeit zurückgenommen.
Man traue ſolchem vertraulichen Schwindel nicht, und in
keiner Zeit wird gerade ſo viel geſchwindelt, wie zur Zeit
des Feſtes der chriſtlichen Liebe“.

Ammendorf. Als die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe nd
andere Umſtände vor drei Jahren die Einſtellung des Betriebes
der Rieſtedter Kohlengrube nötig machten ſuchte der Ober-
ſteiger Hirſch auf Grube v. d. Heydt Leute von dort nach hier
zu ziehen, obſchon es hier genug Arbeitsloſe gab. Herr Hirſch
ſtammt ſelbſt, wie verlautet, ans dem Mansfeldſchen. Die von

den geſernten ſetzt. Es macht hierin keinen Unterſchied, ob einer
ein Tiſchler, Siellmacher, Bürſtenmacher u. ſ. w. iſt. Unſer Karl
Marx ſagte „Arbtiter aller Länder vereinigt Euch!“ Ehe
wir nathrlich das verwirk. ichen können, müſſen wie erſt hier im
Lande uns zuſammenſchließen, denn viele Arbeiten werden auch
vom Auslande hierher geſchickt um einen Preis, für den wir im

Jnlande nicht arbeiten können. Umſomehr iſt es notwendig, auch

z

ihm Zierhergezogenen „Landsleute“ mögen vielleicht gegla bt haben,

in ihm einem recht angenehmen Vorgeſetzten zu firden, ſoll er an ezw r ſchließen; denn je größere Kräfte ſich zuſammenthun, deſto ſchneller
doch einige ermuntert haben ſie möchten ſich von den hieſigen nichts
gefallen laſſen, alſo ſtatt Frieden zu ſtiften, hetzt er die Arbeiter
aufeinander. Zu ihrem Leidweſen mußten jedoch die Neuherge-
zogenen bald erfahren, daß auch ſie nicht beſſer behandelt werden,
wie die hieſigen. Sollte noch ein Rieſtedter darüber im Zweifel
ſein, ſo mag ihm das der Fall des Bergmanns Stieber be
weiſen. Wie Scharfe, der im vorigen Sommer erfahren mußte,
wie die Fürſorge für verunglückte Arbeiter auf der Grube
v. d. Heydt ausſieht, ſo ſtammt Stieber aus Rieſtedt. Letzterer
verlur im September durch einen Unfall auf der Grube einen
Finger der linken Hand. Als er nach ärztlichem Gutachten wieder
die Arbeit aufnehmen durfte, erhielt er eine leichte Beſchäftigung.
Eines ſchönen Tages hieß es aber Stieber ſehe nicht genug auf
Ordnung, mithin könne er nicht länger die leichte Arbeit verrichten.
Er wurde wieder an dieſelbe Arbeit geſtellt, bei der er ſeinen
Finger eingebüßt hatte an ſeine Stelle trat der als Spitzel ſchon
im Volksblatte z epugeiehne e Gleißner, ein vollkommen ge-
ſunder Mann. Nach einer Woche ſchwerer Arbeit verſchlimmerte
ſich Stiebers Hand wieder derart, doß er aufs neue ſich krank
melden mußte. Wie er mit 6.60 M. Krankengeld pro Woche aus
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Wunder ſchafft nur die Erkenntnis der Wahrheit,
kommen ſoll, darum bekümmert ſich niemand. So lange Stieber
auf Grube v. d. Heydt arbeitet, iſt er Abonnent des Bergboten.
Das hat ihm ebenſowenig genützt, als wenn er gleich Sozial-
demokrat wäre. Daß Stieber ein ungleich geſchickterer
Arbeiter iſt als Gleißner, weiß jeder. Aber Stieber hat den
Fehler an ſich, daß er den Beamten keine Neuigkeiten überbrachte.
Darin iſt Gleißner freilich groß, und ſo erklärt ſich ſeine Bevor
zugung. Wenn einem anderen Arbeiter ſoſche Sachen nachgeredet
würden, wie dem Gleißner, ſo hätte er ſchon längſt Knall und
2 die Arbeit verlaſſen müſſen ſo aber wird „vorläufig“ noch
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ückſicht auf ihn genommen. Unlängſt äußerte er ſich, um eine
Probe ſeines Geiſtes mitzuteilen, zu mehreren Arbeitern, die ſeine
Anſicht nicht teilten, er wolle Herrn Hirſch darum bitten, ihn an
eine gewiſſe Arbeitsſtelle zu thun. Er würde dann mehr leiſten
als die anderen. Und wenn darunter alle Kameraden leiden
müßten, daß könne ihm einerlei ſein. Wiewohl im Berggeſetz
ve. boten iſt, über Mittag zu fahren, ſo hat er das doch mehrmals

ethan, und es iſt vom Steiger Würzburg gutgeheißen worden.
Freilich: Auch Würzburg ſtammt aus dem „Königreich Leuſchner“.
So ſehen die Leute aus, die ſich der Gönnerſchaft des Oberſteigers
Hirſch erfreuen

Zörbig. Dem Schuhfabrikanten Schmidt deſſen Gebaren

in früheren Jahren verſchiedene ſeiner
im verganzenen Sommer Anlaß zu ſo Tadel gab und der

itbürger ſo empfindlich
geſchädigt hat, ſcheint der Kamm wieder gewaltig geſchwollen zu
ſein. Bekanntlich mußte er bei dem Streik ſeiner Arbeiter im
Sommer klein beigeben. Um das wenige Errungene feſtzuhalten,

r T traten die Schuhmacher ſeiner Fabrik dem Verbande bei. Alstreue, den Fußtritt, den der Kapitalismus ſchon Tauſenden mehrlicher, offener Mann ſollte nun Herr Schmidt das halten,
was er bei Beendigung des Streiks verſprochen hat und ſeine
Leute in Verbandsangelegenheiten ruhig gewähren laſſen. Statt
deſſen ſchnüffelt Schmidt nach den Namen der Arbeiter, die das
Volksblatt leſen. Ferner hat er, als unlängſt für die ſtreikenden
Zwicker in Delitzſch eine Liſte zirkulierte, wiſſen wollen, wer von
ſeinen Leuten auf dieſe Liſte gezeichnet hat. Es wird ihn nicht
allzuſehr erfreut haben, als er erfuhr, daß mit wenigen Aus-
nahmen alle Arbeiter ihre Solidarität bewieſen hatten. Da Herr
Schmidt merkt, daß er mit den kleinlichen Mitteln der Bekämpfung
richts erreicht, fährt er grobes Geſchütz auf; er greift zur
Kündigung. So iſt am Sonnabend dem ſtellvertretenden
Schriftführer unſerer Zahlſtelle geſagt worden, er könne in vier
zehn Tagen aufhören. Kollege Koch iſt ein tüchtiger Mann in
jeder Beziehung und ſtellte deswegen qm Sonnabend in der Ver
ſammlung die Frage, wie ſich die Kollegen dazu ſtellen, nicht um
ſeinetwillen, denn er könne ſofort wieder Arbeit bekommen ſon-
dern im Intereſſe der guten Sache und in erſter Linie im
Intereſſe der Arbeiterſchaft. Da die Verſammlung nur
ſchwach beſucht war, konnte nichts Entſcheidendes beſchloſſen
werden. Sicher iſt aber, daß ſofort eine größere Anzahl und
wenn es direkte vor Weihnachten wäre entſchloſſen iſt, den

werden.

mit dieſen Arbeitern in Verbindung zu treten. Das Kapital
verſteht das beſſer es iſt international, wenn es ſich um
Ausbeutung der Maſſe des Volkes handelt. Der S 152 der Ge-
werbeordnurg giebt dem Arbeiter das Recht, ſich zu vereinigen
zur Erzielung günſtigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen. Trotz-
dem giebt es heute Gerichte, die die bloße Mitteilung von
da und dort iſt der „Zuzug fernzuhalten“ für groben Unfug an-
ſeheu. Die Lokalorganiſationen ſind wohl darauf zurückzuführen,
weil die Mitglieder da im engeren Kreis alles leichter überſehen
und beobachten können, was bei einem großen Verbande nicht
ſein kann. Aber richtig iſt jedenfalls, daß ſich erſt die Gewerk-
ſchaften organiſieren and dann alle Gewerkſchaften zuſammen-

werden unſere Forderungen erreicht.
An der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Redner. Kollege

Krüger ſprach ſich im Sinne des Referenten aus, während einige
Kollegen betreffs der Organiſationsform anderer Anſicht waren.

Bei der Wahl eines Vertreters zum Gewerkſchaftskartell wurde
Drechsler Mülker gewählt. Zum Schluß kam noch ein kleines
perſönliches Scharmützel vor, welches die ausgefchiedenen und die
jetzt noch thätigen Mitglieder der Streikkommiſſion untereinander

führten. H.s Eile nburg. Jn einer am Sonnabend, den 14. Dez. hier
ſtattgefundenen öffentlichen Volksverſammlung ſprach Gen. Ad.
Thiele aus Halle über Schule und Sozialdemofratie.
Redner führte aus: Unſere Kulturbewegung ſteht unter
dem Zeichen der Sozialdemokratic, der Partei der Proletarier.
Trotz jahrzehntelanger fortwährender Verfolgungen hat ſie von
Stufe zu Stufe ſich entwickelt, den Kreis ihrer Aufgaben erweitert
und immer mehr Anhänger gewonnen. Heute repräſentiert ſie
eine Macht, vor der die herrſchenden Kiaſſen zittern. Solche

die Ueberzeng-
ung, welche vor keiner Gewaltmaßregel die Waffen ſtreckt. Die
Sozialdemokratie iſt bemüht entgegen dem Beſtreben unſerer Re
aktionäre die Wiſſenſchaft dem Volke zugänglich zu machen und
darum kann es ihr nicht gleichgiltig ſein, in weſſen Händen ſick,
die Schule befindet. Redner giebt einen Ueberblick über die Ent
wicklung der Schule von den primitiven Verhältniſſen der älteſten
Zeit an. Er erwähnt der Verdienſte Karl des Großen um die
Schule. Später gelangte die Schule in die Hände der Geiſtlich-
keit: die Zöglinge wurden im Kloſter unterrichtet und erzogen,
der pfäffiſche Geiſt durchwehte die Unterrichtsfächer. Durch den
pfäffiſchen Einfluß wurde der fanatiſche Haß gegen Andersdenkende-
die unbedingte Unterwerfung unter das Dogma der Kirche groß-
gezogen. Der weitaus größte Teil des Volkes erhielt im Mittel
alter überhaupt keinen Schulunterricht. Jn der Gegenwart hat
die Schule bedeutende Fortſchritte gemacht. Das Unterrichtsſyſtem
iu einfacher, dem Schüler beſſer verſtändlich. Jedoch ſie unter
ſteht der Gewalt der herrſchenden Klaſſe, welche die junge Gene
ration für ihre Intereſſen einzufangen bemüht iſt. Die Schule
muß aber frei ſein und darf nicht im Dienſte einer Klaſſe ſtehen,
ſoll ſie ihrer Aufgabe gerecht werden. Der Lehrer muß aufhören,ein abhängiges Werkzeug zu ſein, die Lehrerſchaft muß gleich den

Lohnapbeitern ſich durch feſte Organiſation zu einer Machtſtellung
emporheben, welche ihr als Lehrer und Erzieher des heranwach-
ſenden Geſchlechts zuſteht. Leider iſt ein Teil der Lehrerſchaft
ihrer Aufgabe als Erzieher nicht gewachſen. Redner beſpricht ein
gehend die außerordentlichen Fortſchritte des Volksſchulunterrichts
auf dem Gebiete der Methodik und hebt die hoch anzuerkennen-
den Leiſtungen, das eifrige Streben der Lehrerſchaft auf dem
unterrichtlichen Gebiete lobend hervor. Nicht gleich günſtig könne
leider das Wirken auf dem Gebiete der Erziehung beurteilt

Freilich thue der Staat alles, um durch Verlegung der
Lehrerſeminare nach kleinen Orten, durch unwürdige Verhältniſſe im

Seminarleben, durch geringe Beſoldung, durch kränkende Schranken

Kampf mit Herrn Schmidt ſofort wieder aufzunehmen. (Anm.
d. Red. Wir könren Herrn Schmidt nur empfehlen, alle der-
artigen plumpen oder feinen Verſuche, die junge Verbandsorgani
ſation wieder zu ſprengen, einzuſtellen
Sommer her über ihn und einige der ihm ergebenen Kreaturen

Fs ſteht uns noch vom enEs ſteht uns noch gewerkeninnung.

ſehr wertvolles Material zur Verfügung das wir ſchonungslos
veröffentlichen werden, wenn er ſich an den Arbeitern ſeiner
J t greift. s kö ür Herrn S idt ſehr unange- rFabrik vergreift. Das könnte ſür Herrn Schmid ſehr ungnge. zu bewilligen, ausgenommen die Junggeſellen. Aus der Dis-
nehm werden. Er hat die Wahl. Von uns weiß er, daß wir
kräftig zugreifen, wenn man uns zum Zugreifen nöiigt.

BVerſammlungsberichte.
s Eine öffentliche Holzarbeiterverſammlung fand am

Sonnabend, den 14 Dez. im Kühlen Brunnen ſtatt. Genoſſe
Klees aus Magdeburg referierte über Rechte und Pflichten derklaſſenbewußten Arbeiter Er führte etwa folgendes aus: Jn
früheren Zeiten, als die Technik noch nicht ſo ausgebildet war
wie heute, mußte faſt jeder Arbeiter ſeine Arbeit von A Z ſelbſt
fertig machen. Heute beſteht die Arbeit nicht nur aus Teilarbeit,
wodurch ſchon vom Einzelnen viel mehr geleiſtet werden kann ein möge anſchließen und vie Beſchluſſe, welche gefaßt ſind,
ſondern man hat in allen Berufsarten jetzt auch noch Maſchinen,
wodurch erheblich mehr geleiſtet und dadurch auch ſelbſtredend lung geſchloſſen.
ſchneller umgeſetzt werden kann. Hierdurch vermehrt ſich dasKapital der Unter nehwer immer mehr und ſie können mit dem
erhöhten Gewinn immer neuere Verbeſſerungen der Maſchinen
vornehmen, wodurch der kleine Handwerker erdrückt wird. Der
Verdienſt der Arbeiter wird vur in den wenigſten Fällen durch

die Maſchinenarbeit aufgebeſſert; denn der Kapitaliſt ſchafft die
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Maſchinen nicht an, um dem Arbeiter Erleichterung zu ſchaffen,
ſondern nur um für ſich ſelbſt grözzeren Nutzen zu erzielen.
Angenvmmen, die Maſchinenarbeit würde ſich höher ſtellen, als
die Handarbeit, ſo würden wir in der heutigen Geſellſchaft keine
Maſchinen zu ſehen bekommen. Den größten Vorteil aber zieht
der Arbeitgeber aus der Uneinigkeit und dem nicht ſoli-
dariſchen Denken der Arbeiter. Wenn heute der Einzelne
oder auch die große Maſſe der Arbeiter ſich Bildung und Wiſſen
angeeignet hat und dabei keine politiſchen und wirtſchaftlichen
Kenntniſſe ſich erwirbt, ſo wird er ſtets nur zu Haus die Fauſt
in der Taſche ballen, über alles ſchimpfen, auch alles demolieren
wollen aber durch alles dieſes kann die Lage des Arbeiters nicht
gebeſſert werden, ſondern nur durch das Zuſammenſchließen aller

m

Arbeiter. Ob gelernte oder iſt gleich, da in ſehr vielen
Branchen durch die Hilfe der aſchinen der ungelernte Arbeiter

aller Art, durch eine unendliche Kette von Vorgeſetzten und durch
mannigfache andere Maßnahmen die Heranbildung eines freien,
unabhängig denkenden Lehrerſt andes zu verhindern.Ausführlich verbreitet ſich der Referent hierauf aber den Unter

ſchied der jetzt herrſchenden Erziehungeweiſe zu den pädagogiſchen
Forderungen der Sozialdemokratie und über die falſche Behand-
lung gewiſſer kindlicher ſtrhie durch einen großen Teil der hen-
tigen Volksſchullehrerſchaft. Zum Schluß erſucht Redner die An
weſenden dem Lehrer als Unterrichter und Erzieher der Kinder
helfend zur Seite zu ſtehen, aber auch ſtreng darauf zu ſehen, daß
die Schule nicht mißbraucht werde zur Erregung politiſcher Leiden
ſchaften gegen das kämpfende Proletariat. Ter Vorrrag wurde
ſehr beifällig aufgenemmen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da
die anweſenden Lehrer aufs Wort verzichteten. Nach einer Er
mahnung des Vorſitzenden an die Anweſenden, angeſichts des
ſcharfen Berliner Windes jede unvorſichtige Aeußerung zu unter
laſſen, ſchloß die gutbeſuchte Verſammlung. R. J.

Eine öffentliche Verſammlung der Mauxer von Halle und
Umgegend, welche ſich eines guten Beſuchs erfreute, tagte Diens-
tag den 17. Dezember er. im Saale der Moritzburg Zunächſtveſchäftigte ſie ſich mit dem Antwortſchreiben der hieſigen Bau

Derſelben hatte die ſeinerzeit im Roſenthal ge
wählte Kommiſſion durch ihren Obermeiſter Herrn Hildebrandt
in einem Schreiben mitgeteilt, daß ſie entſchloſſen ſei, vom l. April
1896 an für Maurergeſellen einen Lohn von 40 Pf. pro Stunde

kuſſion ging hervor, daß man wohl im allgemeinen für nächſtes
Jahr mit der Lohnaufbeſſerung ſich ein verſt an den erklären
fönnte, es wurde jedoch beſchloſſen, daß zwei Kollegen nochmals
vorſtellig werden, um die in der Verſammlung ausgeſprochenen
Wünſche dem Obermeiſter zu unterbreiten. Weiter wurde be-
ſchloſſen, mit dem Steuern von Beiträgen für den Generalfonds
für dieſen Winter aufzuhören. Der Geſchäftsleitung wurden aus
dem Gencralfonds 200 Mark überwieſen. Hierauf wird noch auf
das Weihnachtsvergnügen des Fachvereins der Maurer aufmerk-
ſam gemacht. und die Kollegen erſucht, ſich recht zahlreich am
erſten Feiertag im Bellevue einzufinden. Mit einem kernigen
Appell des Vorſitzenden, daß ſich doch jeder Kollege dem Fach

auch hoch halten, wurde die vom beſten Geiſte beſeelte VBgifagm
r. D.

Aus en Serriggtsſfaagl
Halle, 16. Dez. In heutiger Strafkammerſitzung war angeklagt

wegen Betrugs der Arbeiter Jord an hier, weil er beim Privatmann
Worch, Wuchererſtr., ſich als Verkäufer von Brennholz für den Verein
für Volkewohl ausgegeben und ſo erreicht hatte, daß Worch in
der Meinung, Jordans Angabe ſei richtig, einen Raummeter Holz
von Jordan kaufte. Worch aber war dahinter gekommen, daß
Jordan ihn getäuſcht und überdies ſchnöde betrogen hatte, indem
jenes Quantum nicht 1 Raummeter war, ſondern nur o Raum-
meter. Das Holz aber ſtammt vom Holzhändler Ernſt Bänecke

aus der Heinrichſtraße, der ſein Geſchäft als Arbeitsſtätte
für Volkswohl bezeichnete und durch billigere Preiſe als
der Verein für Volkswohl dieſem unliebſame Konkurrenz
macht. Der Angeklagte iſt in Dienſt bei Bänecke. Er behaup-
tete, auf Worch's Frage: „Sind Sie vom Verein für Volkswohl
in der Halle?“ nicht mit ja geantwortet, ſondern W r
haben „Von der Arbeitsſtätte für Volkswohl.“ Herr Worch habe
auch nicht 1 Raummeter Holz verlangt, ſondern eine Fuhre, und

e



übrigens habe ſelbiger ſchon im Frühjahr aus Bänecke s Geſchäft
Zels gekauft, ſo daß es ihm wohl egal geweſen, ob das Holz vom

erein für Volkswohl oder von der Arbeitsſtätte für Volkswohl
geliefert wurde. Daß der Holzhändler Bänecke erwähnte Bezeich
nung für ſein Geſchäft gewählt habe daran trage er, der Ange
klagte, keine Schuld. L.etzteres wurde ihm auch gar nicht zur Laſt
gelegt, ſondern bloß die auf Täuſchung, auf Jrriumserregung ge
richtete Beantwortung von Worchs Frage. Durch die Bekund
ungen der Zeugen ergab ſich, daß Jordan ausdrücklich gefragt
worden war: „Sind Sie vom Verein, für Volks-
wohl aus der Halle?“ und daß er hierauf be
jahend geantwortet hatte. Als Herr Worch dann zur Bezahlung
ſeines Holzes nach der Verkaufsſtelle in der Halle gehen wollte,
ward er von Jordan davon abgebracht mit dem Erſuchen „Bezahlen
Sie es nicht gleich, ſonſt verlieren wir (nämlich die Ueberbringer
des Holzes) unſere Prozente.“ Nun hatte Jordan die quittierte
Rechnung gebracht, woraus Herr Worch erſah, daß jenes Holz
von Bänecke in der Heinrichſtraße geliefert war. Auf Vorhalt an
Jordan, daß er falſche Angaben gemacht, hatte ſelbiger keine Ant
wort gegeben. Beim Nachmeſſen erwähnten Holzes war feſtge-
ſtellt, daß reichlich Raummeter am berechneten Quantum fehlte
und Worch um ungefähr 2.70 M. geſchädigt worden war. Der
Raummeter Brennholz koſtete nämlich bei Bänecke nur 8.75 M.
veim Verein für Volkswohl dagegen 9.50 M. Für geſchädigt hielt
ſich in vorliegendem Falle auch der Verein für Volkswohl inſo
fern, als ihm durch das Verfahren des Angeklagten ein Verdienſt
von 1 M. entgangen ſei. Der Angeklagte, mehrmals vor
beſtraft wegen Betrugs, befand ſich im wiederholten Rückfalle.
Mildernde Umſtände zu bewilligen, wollte der Staatsanwalt nicht
empfehlen er beantragte 1 Jahr Zuchthaus und 150 M. Geld-
ſtrafe oder noch 15 Tage Zuchthaus, außerdem 5 Jahre Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte und Verhaftung des Angeklagten.
Das Gericht ſah den Fall auch ſehr ſtreng an, bewilligte aber
dem Angeklagten mildernde Umſtände, weil er nicht der Schlimmſte
bei der Sache ſei und ſich auf den Geſchäftsinhaber berufe.
Jmmerhin habe die Strafe nicht gelind bemeſſen werden können
wegen der Vorſtrafen und des verwerflichen Treibens des Ange-
klagten. Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus dem Veiche.

Stargard i. P. Eine nette Herrſchaft. Die hieſige
Strafkammer verurteilte den Gerichtsaſſiſtenten Michaelis und
deſſen Ehefrau wegen fahrläſſiger Tötung ihres Dienſt-
mädchens zu je 6 Monaten Gefängnis Sie hatten das Dienſt-
mädchen, das ſich infolge der Exploſion einer Petroleumlampe
ſchwere Brandwunden zugezogen hatte, zwei Wochen ohne ärzt-
liche Hilfe gelaſſen, bis die Aufnahme des Mädchens in das
Krankenhaus erfolgte, wo es noch an demſelben Abend verſtarb.

Plauen i. V. Jn der Nacht zum Sonntag iſt der Holzhändler
Robert Penkert aus Goplasgrün zwiſchen Gunzen und Breiten-
feld erfroren aufgefunden.

öln. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde ein älterer Manu
von ſeinen drei erwachſenen Söhnen im Bette überfallen und der
art mißhandelt, daß er tödlich verletzt dem Hoſpital zugeführt
wurde. Alsdann raubten die Söhne einen größeren Geldbetra
und entflohen. Einer von ihnen wurde inhaftiert, hat ſich inde
über Nacht im Polizeigefängnis erhängt.

Vermiſchtes.
Das Kapuzinerkloſter Sarnen (Schweiz) iſt in der Nacht

um Sonntag abgebrannt; auch die Kloſterkirche iſt ausgebrannt.Die Entſtehung des Brandes iſt wahrſcheinlich auf einen ſchad-

haften Kamin zurückzuführen.
150 000 Fres. geſchätzt.

Der entſtandene Schaden wird auf

Heiteres.
Gegenſeitig. Dienſtmädchen Herr Schulze läßt ſich

beſtens empfehlen und bittet, Sie möchten doch Jhren Hund tot
ſchießen, er kann infolge des Gebells keine Nacht ſchlafen.
Herr: Grüßen Sie Herrn Schulze wieder und ſagen Sie ihm
freundlichſt, er möchte doch ſeine Tochter vergiften oder ihr Klavier
verbrennen!

Verraten. Seit dem Tode meines Mannes ſuche ich ver
geblich nach einem Troſt!“ „Jch wüßte Jhnen einen „Wie

alt iſt er (Flieg. Bl.)Auch ein Kündigungsgrund. „Frau: Denke nur,
die Frau Sekretär im erſten Stock hat ſchon wieder einen neuen

„Nun ja, DuHut, während ich! Hausherr (brummend):

W
Woritzzwinger 1

und

Steinweg 26.

Neuheiten

größte Auswahl Fabrikpreiſe.
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in Wachs, Stearin und Paraffin.

Wachs stock
einfach und dekoriert.

aus den erſten Fabriken in eleganter Aufmachung
vorzüglich geeignet zu

M FPFestgeschenken.

Chriſthaumſchmutk,

Lametta Lichthalter
Chrüästbaum- Lichte

Parfümerien und Toiletteseifen

ſollſt auch einen haben
erſten hinaus

Litteratur.
Die Hefte 39, 40, 41 und 12 des Volks Lexikon,

herausgegeben von Emanuel Wurm Verlag von Wörlein u. Co.
Nürnberg ſind erſchienen und enthalten folgende größere Artikel:
Die Geſchichte Frankreichs (Schluß). Franzöſiſche Litteratur,
Frauenfrage, Freimaurerei, Freizügigkeit, Friedensbewegung,
Gartenbau, Gartenkunſt, GartenbauLitteratur, Gas, Gasbeleu
tung Gasmeſſer, Gasmotor, Waſſermeſſer, Gaſt und Schank
wirtſchaftsgewerbe, Gaſtwirtſchafts angeſtellte, Geißblattartige Pflan
zen, Geld, Geldwährung, Gemeinde (Kommune), Gemeindeſteuern, Gewerkverein der Zimmerer von Halle und Umgegend
Genoſſenſchaften und ihre Bedeutung, Geologie, Geometrie und
deren Lehre. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Das Volks-
Lexikon kann durch alle Buchhandlungen, Kolporteure u. ſ. w.
und auch durch jede Poſtanſtalt bezogen werden. Es iſt im deut-
ſchen Poſtzeitungs Katalog unter Nr. 7089, im bayriſchen Poſt
zeitungs Katalog unter Nr. 772 eingetragen.

Vereins Kalender.
Veränderungen ſind der Redaktion zu melden.)

Gewerkſchaftskartell. den erſten Freitag im Monat Wan-
derverſammlung. Vorſ. Otto Colberg, Steg 11. 3 Tr.

Zentralverein der deutſchen Böttcher, Filiale Halle.
Verſamml. jeden Sonntag vor dem 1. des Monats nachm. 4 Uhr
im Händelpark. Vorſ.

Unterſtützungsverein deutſcher Buchbinder. Jeden 1. und
3. Sonnabend des Monats abends 8 Uhr im Kühlen Brunnen.

Vereinigte Dachdecker u. verw. Perpfsgen, Filiale Halle.
Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. des Monats Verſamm
lung bei Faulmann. Vorſ.: Albin Biſchoff, Ludwigſtr. 9, l.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik u. a.
Arbeiter. Jeden Sonnabend nach dem 1. im Händelpark.
Vorſ.: K. Voigt, Merſeburgerſtr. 103.

Former-Sektion des D. Metallarbeiterverbandes. Jeden
Sonntag nach dem 1. u. 15. von nachm. 4 Uhr an bei Hinze,
gr. Ulrichſtr. 50, I. Bevollmächtigter: Wilh. Hinze.

Deutſcher r Filiale Halle. Verſammlungen alle 14 Tage Sonnabends abends 8 bei Zahn,
Martinsberg 6. Bevollmächtigter: K. Kieſel, Ranniſcheſtr. 7, III

Verein der Lederarbeiter, Filiale Halle. Jeden Sonnabend
vor dem 1. des Monats bei Streicher (3 Könige). Vorſ.: Guſt.
Lüdke, Ranniſcheſtr. 6, I

Vereinigung deutſcher Maler, Filiale Halle. Aller 14 Tage
Sonnabends in der Moritzburg, Harz 51. Ebendaſelbſt Arbeits
nachweis Wochent. 8—9, Sonnt. 10 12 Uhr. Bevollmächtigter
O. Oehlmann, Harz 22.

Maſchiniſten- und e für Halle u. Umg. Verſ.aller 3 Wochen in Müllers Reſtaurant, Friedrichſtr. 5. Vorſitz.:
Alb. Stapel, Leipzigerſtr. 90.

Fachverein der Maurer von Halle und Umgegend. Jeden
Dienstag nach dem 1. und 15. Verſammlung in der Moritzburg,
abends 8 Uhr. Vorſ.: Karl Degenkolbe, Taubenſtr 10.

Verein der Maurer Arbeitsleute. Verſammlungen jeden
Dienstag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats abends 8 Uhr
bei Faulmann, Gartenſtr. 7. Vorſ.: Ant. Ebel, Kaulenb. 2, I.

Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. E. H.
Nr. 29. Filiale Giebichenſtein. Zahltag vom 1. n 1896
an jeden Sonnabend abends 8 Uhr im Vereinslokal Wilhelms-
höhe, Burgſtraße.

Verband deutſcher Müller und Mühlenarbeiter (Zahlſtelle).
Verſamml. aller 3 Wochen Sonntags bei Zahn, Martinsberg 6.
Vorſ.: Aug. Hapke, Thorſtr. 34, II. l.

Verein der Schlofſer, Dreher und Berufsgenoſſen von
Halle und Umgegend. Verſammlung jeden Sonnabend nach
dem 1. und 15. jeden Monats im „Kühlen Brunnen“. Vorſ.:
Wilh. Heyne, Ranniſcheſtr. 15, II.

Vereinigung aller in der Schmiederei beſchäft. Perſonen.
Jeden Sonnabend vor dem 1. u. 15. bei Faulmann. Vorſitz.:
H. Kutſſchale, Taubenſtr. 10, H. II

Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen, Filiale
Halle. Verbands- Verſammlungen jeden letzten Montag vor
dem 1. und 15. des Monats abends 8 Uhr bei Zahn,
Martinsberg 6. Bevollm. G. Mandel, Harz 12.

Verein der Schneider von Halle und Umgegend. Jeden
Montag nach dem 1. u. 15. bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſitz.:
H. Layer, kl. Ulrichſtr. 9, II.

Leingergraßze

W Paſſſend als GeſTaſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Gabeln,
Tranchiermeſſer, Hacke u. Wiege-
meſſer, Geflügelſcheren, Schneider-ſcheren, Stigſe cheren, Nagelſcheren,

Scherenetuis von 1--20 M.

ug. Schöpe, kl. Brauhausſtr. 9, 1 Tr.

aber die Sekretärs müſſen mir am Verein deutſcher Schuhmacher. Verſammlungen jeden Mon
tag nach dem 1. und 15. jeden Monats in)Faulmanns Reſtau-
rant, Gartengaſſe 7. Vorſ.: Aug. Schweder, Brüderſtr. 10.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saal-

W

W eihnachts-Geschenke.
Stahlwaren

kanfe man nur im Spezialgeſchäft, Meſſer und Scherenfabrik

Herm. müslier Nibglalſteuſte
Ra crhobe (Roſe,

Patent-Raſiermeſſer
deutſche u. engl.

6 M. Streichriemen, Raſier-
näpfe, Raſierpinſel.

Größte Auswahl. Guantie für jedes Stück.

kreis. Wander- Verſammlungen jeden Donnerstag nach dem,
15. jeden Monats. Vereinsbibliothek bei Streicher (dre!
t. jeden Sonntag von 10 12 Uhr. Vorſ. Karl Rei-
wand, Müblgaſſe 6, I.

Verband der Steinſetzer von Halle und Jeden
Sonntag nach dem 1. im Händelpark bei Grothe Verſammlang.
Vorſ. Franz Grättz Weingärten 36.

Allg. Verein der Töpfer und Berufsgen. Filiale Halle.
Jeden Sonnabend nach dem 1. bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſ.
Aug. Villain, Wuchererſtr' 63, H. part. l.

Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden Monats abends
8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7. Vorſ.: Albin

Mai. t 8.Verband der Deutſchen Buchdrucker (Bezirksverein Halle).
Allmonatlich Verſammlung im „Gaſthof. zu den drei Königen“.

Geſangverein „Freie Sänger“. Jeden Mittwoch v. abends
9 Uhr an: Uebungsſtunde bei Streicher (3 Könige).

Geſaugverein Liederkreis. Engliſcher Hof, großer Berlin.
Uebungsſtunde jeden Donnerstag 8 11 Uhr abends. Verſ.:
Adolf Löſch. Brunnengaſſe 16.

ZentralKranken- und Vegräbniskaſſe für Frauen und
Mädchen in Deutſchland. Aller, 14 Tage Sonntags abends
bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſitz.: C. Wernicke, gr. Brau
hausſtr. 20. H. J.

Krankenuuterſtützungsbund der Schneider. Zahlabende
jeden Montag nach dem 1. u. 15. bei n. Martinsberg 7.
Bevollmächtigter: A Grimpen, Mangsfelderſtr. 55.

Naturheilverein Giebichenſtein. Verſammlung aller 14 Tage
in der „Wilhelmshöhe“.

Sozialdemokratiſcher Verein für a u
an Montag nach dem 1. bei Fröde. Vorſ.:

übenerſtr. 11.
Sozialdemokrat. Arbeiterverein für Mühlberg u. Umg.

Jeden Sonntag nach dem 1. im Preußiſchen Hofe. Vorſitz.:
Karl Seeliſch, Elbgaſſe 86.

Arbeiterverein Schkeuditz u. Umg. Jeden Sonntag vor dem
15. im Bürgergarten. Vorſitz.: O. Eitner.

Geſangverein Vorwärts in Schkeuditz.
abends 9 Uhr: Uebungsſtunde bei Zeißler.

Standesamtlithe Uachrichten.

Giebichenſtein, vom 9. bis 12. Dezember.
Aufgeboten: Der Zimmermann E. P. Schwalbe und die

Wirtſchafterin A. A. S. Hohmann (Eichendorffſtraße 14). Der
Handarbeiter F. W. Müller und M. F. A. Dittmar (Halle a. S.
und Giebichenſtein). Der Steinſetzer A. C. gog und P. A.
Mohr (Eichendorffſtraße 6). Der Steinſetzer W. A. A. Sommer
und E. W. A. P. Heder Giebichenſtein und Halle a. S.)

Eheſchlieſzungen: Der Marmorſchleifer W. F. Hubner und
W. F. H. gende (Adolfſtraße 6). Der Schuhmacher L. O.
G. Herms und F. M. Ebert (Triftſtraße 27).

Geboren Dem Handarbeiter C. H. Berger ein S. (Trothaſche-
ſtraße 25a). Dem Eiſenhobler F. C. feige eine T. (große Brunnen

und Umgeg.
iedermann,

Jeden Sonnabend
orſ.: L. Herlitz.

ſtraße 49. Ein unehel. S. (Triſtſtraße 8). Dem Handarbeiter
R. E. Schmidt eine T. (Ekleine Breitenſtraße 15). em Bahn
arbeiter A. Riemann eine T. (Leopoldſtraße 31). Dem Hand-
arbeiter F. A. Großmann ein S. Königsberg 5). Dem SchloſſerW. A. A Banſe eine T. (große Goſenſtraße 11). Dem Glaſer-
meiſter W. F. Hammelmann eine T. Reilſtraße 30). Dem Fabrik-
arbeiter C. F. A. A. Dillner ein S. (Schleifweg 9). Dem Fabrik
arbeiter F. Dolle ein S. (Schleifweg 4). Dem Schriftſetzer F.
W. Schubert ein S. (Advokatenſtraße 17). Dem Lehrer J. Goernert
ein S. (große Brunnenſtraße 4). Eine unehel. T. (große Goſen
ſtraße 11). Eine unebel. T. (Triftſtraße 18).

Geſtorben: Die Witwe Chr. W. Schmidt geb. Werner, 57 J.
(kleine Breitenſtraße 83). Des Maurer F. W. Schulze T., 4 J.
(kleine Breitenſtraße 7). Des Fabrikarbeiſer O. Herbſt T., 19 T.
(große Brunnenſtraße 10). Des Feldaufſeher G. Fritzſche S.
2 J. (Angerſtraße 1).

Trotha, vom 7. bis 14. Dezember.
Aufgeboten: Der Arbeiter Thomas Grzywacz und Julianue
Schultz.S oren Dem Barbierherrn Pharne Fritzſch eine T. Dem

T. Dem Zuckerkocher FriedrichArbeiter Wilhelm Friedland eine
Weber eine T. Eine unehel. T.

t

D. in großer Auswahl W
empfiehlt Dir Polksbuchhandlung.

ox u. a.)
onopol,

aſiermeſſer v.

Möbelfabrik und Magazin

100
Stollen

Vereine, Beſcherungen u. a.

Milch,
wird mit ff. Sahnenbutter zubereitet nur in der

S
ed

F
T

empfiehlt

Dampf-2Wolkerei
Merſeburg.

Verkaufszsſtelle
große AUlrichſtraße 32.

empfiehlt ihre Produkte
Sahne, Butter, Mileh, Käse

nur beſte Qualitäten.

Rauch Purte.

Möbelſtoffe,

Verlag und für die Inſerate verantwortcich: Aug. Groß. Druck der Haleeſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e G. m. b. H.), Halle.

Ausverkauft
werden ſämtliche

Teppiche,
Gardinen,

Tiſchdecken u. Portieren
Rud. Niemann Nacht.
Leipzigerſtr 105, am Markt.

Tauſend

und noch mehr ſind mir wögu auf Beſtellung für Private,
ertig zu ſtellen.

groß, ſchmackhaft, unübertrefflich in Güte und Preis.
Vorrätig halte 200 300 Stück in 4 Qualitäten, 3. Qualität gemiſcht mit
Zucker, Butter, Roſinen, ca. 55, Pfund, für 1 M. 50 Pf.

G Ersten aliesckenW oBrot- und Stollen- Fabrik
a. F. G. Nebelung, L aurqgginsſtr.
W Frische Backbutter

s Pfund 90 und 100 Pf.,
frische Landleier billigſt

Johannes Schwarz,
10 Geiſtſtraße 10.

ar

Genossen!
Beim Einkauf Eurer Zigarren und Tabake
berückſichtigt Genoſſen Max Allstäcdhkt.

r. Alrichſtraße 26,s

31 Fleiſcherſtraße 31.Il
H. Bergmann, i

Hülr ind hen
Filz- und Pelzwaren

empfiehlt in großer Auswahl zu billig
ſten Preiſen

Geliefert wird

1. Qualität

Dusel
Giebichenſtein alle a. S.

Burgſtr. 18. eiſtſtr. 38.

Krihe
maſchincn

per Stück

M. I. 75
empfiehlt

Christian Glaser,
gr. Klausſtraße 24.

Achtung Achtung!Kinderſtiefel, ſelbſt anfertigen iaſſen,

mit guten Zuthaten empfiehlt billig
J. Sternlicht, alier Markt 11.

Stube, K., K. u. Zub. u. einz. Stube
ſofort zu vermieten. Ludwigſtr. 8.
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